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Ototltaa &saftion liir Arbeitrlose
18 Millionen an » Mittel « de »

Fiirsoegeministeriums .
Prag , 19 . Dezember . Wie wir erfahren ,

hat der Ministerrat in Berücksichtigung der wach¬

senden Arbeitslosigkeit und deö großen Elend «

unter de « Arbeitslosen über Antrag deü Für »
sorgeminister » Genossen Dr . (5 zech beschlösse »,

zum Zweck der Gewährung von besonderen Rot »

standSauShilsen einen Betrag von 1. 8 Millionen

aus lausenden Mitteln zu bewilligen .
Mit der Durch , . rnug dieser Hilfsaktion

wurde das Ministerium für soziale - Fürsorge
betraut .

Knappe Mehrheit der Labour «
regterung in der Kohlenlrage .

London , 1v . Dezember . Der konservativ «
Antrag auf Verwerfung der Kohlenberg -
werkSvorlage der Regierung lvurde in zweiter
Lesung mit 28 l gegen 278 Stimmen , d. i. mit

einer Mehrheit von nnr a ch t Stimmen ab¬

gelehnt . Tie Vorlage erfuhr damit die zweite
Lesung .

Regieriingsertlürullg im Senat

angenommen .

. Prag , 19 . Dezember . Der Senat beendete
beule nachmittags die Debatte über die Regie -
rungSerklärung . Außer zwei Kommunisten sprach
nur noch der tschechische . Nationalsozialist Tr .
K l o u d a. Er lehnt den Vorwurf einer man¬

gelnden Vereinbarung über daS RcgieruugSpro -
aranim ab . Die deutsch « Sozialdemokratie stelle
sich durch ihren Eintritt in die Regierung auf
den Boden dieses Staates ; sie habe für dieses
Bekenntnis ; um Staat nichts gefordert und

nichts versprochen erhalten , m Ade sich freilich
zur Arbeit als den anderen Parteien ebenbür¬

tig . Die Regierung biete die Garantie , daß sie
ihr Programm werde erfüllen können . Er ver¬

langt u. a. die endliche Aufualune normaler po¬
litischer und wirtschaftlicher Beziehungen mit

Iowjetrußland ; innerpolitifck werde die Partei
vorwiegend Forderungen sozialen Charakters

verteidigen . Abschließend sprich ! er die Hoffnung
auS , daß die Regierung stark und von Dauer

und unabhängig von jeder Neb. mregiernng sein
werde .

Bei der Abstimmung » der nahezu sämtliche
Minister mit N d r L a l an der Spitze beiwohn¬
ten , gab eS f a st überhaupt keine Q v p o-

s i t i o n, da die deutschen und slowakischen
Klerikalen nicht anwesend tvarrn . Dagegen
stimmten lediglich einige Kommunisten und

deutsche Nationalsozialisten.
Weitere A u s s ch u ß w a h l c u ergeben für

unsere Partei folgendes Resultat : Wehrausschusz
F o k l, Kultnrausschüß P o l a ch, verkebrStechni -

scher AuSschus ; L ö w.

In der morgige » Sitzung «9 Uhr früh )
werden die . beiden terminierten Stenervorlagen
in dringlicher Behandlung erledigt werden .

Minister Schumy ohne Hahnenschwanz.
Wien , 18 . Dezember . Ter Anaschuß der

Ortsgruppe K l a g e n f u r t des Kärntner Hei '
matfchutzverbaubca Hai in "seiner heutigeu Sitzung

einstimmig den Ausschluß des der Ortsgruppe
als Mitglied angehörigen Ministers Vinzenz

Schumy beschlossen . Als Grund dieser Maßnahme
U' ird angegeben , Minister Schmutz habe offene
und versteckte Angriffe , gegen die . Hrimatschuhbe-
wcgung unternommen . Insbesondere sei in der

lebten Zeit im Kärntner Oberland durch die

„ O uertreiebrcien des Landbunds " eine Situation

geschaffen worden , so heißt es in der Bcgrün -

dnna weiter , der den Iluwillen lveiier streife er¬

regt bade .

Frei pruch lm Me ' er Prozeß .
Kiel , 19 . Dezember . An dem große » vor

dein ertveilerteu Schöffengericht unter Aus¬

schluß der Oesscullichkeit geführten Prozeß we¬

gen der v e r s u ch t e >> M u u i t i o n S a u s -

fuhr vom Jahre 1928 wurde heme mittags
nach 12 Uhr am 9. Verhandlnngstage folgendes
Urteil , verkündet . Alle Angeklagten werden frei¬

gesprochen. Die Kosten des Verfahrens gehen zu

Lasten der Staatskasse . Bor Bekanntgabe der

Urteilsbegründung wurde die Oefseutlichkeit und

di « Presse wieder ausgeschlossen .

der

be -

-

Gruben - Lohnkonslitt .

Vereines für Bergbauinteresjen Nordwrstböh -
meno und die Zustimmung der Konferenz der

Bergarbeiterorganstationen , die beim Abschluß
des Vertrages beteiligt waren , sindet .

Der vertrag bringt den Bergarbeitern de «

Brüx- Teplitz - Komotauer Braunkohlenreviers ge¬
genüber dem bisherigen Stande ein « Reihe
von Verbesserungen , und zwar sowohl
in stilistischer Hinsicht als auch bezüglich
Löhne und Gehalte .

schlechtsgesnhl der Jugend zu Übereizen , soll

sonders hart bestraft werden .
Die Sozialdemokraten haben

In großer Erregung erhob sich H a n u s-

seu und gab seiner Erbitterung darüber
Ausdruck , daß durch die l a n g e H i n z i e h u n g
des Prozesses , die ilun schon ztvei Jahre
unisaßt , seine Nerven v o l l k o m m e n

h e r u n t e r g e k o m m e n seien und daß er

diese seelische Marter nicht länger ertragen
könne . Der Prozeß habe ihm viel Feindschaft uird
Schaden eingetragen , und er müsse daher gegen
die Vertagung protestieren .

Ter Verteidiger erklärte sich bereit , seine
Anträge zurückznziehen , falls dies der Staat s -
anwalt auch tue : dieser aber beharrte auf
feinen Anirägen nud blieb auch dabei , als der

Vorsitzende ' erklärte , bei einer etwaigen Einigung

zwischen Staatsanwalt und Verteidiger könne
der Vcrtagungsbeschluß rückgängig gemacht wer¬
den . Unter nochmaligem Protest Hanusscus ge¬
gen diesen Gerichtsbefchluß wurde sodann die

Verhandlung , tu der sich gerade heute ein unge¬
mein starkes Auditorium eingesunden hatte ,

vertagt .

für politische Delikte sollen die Geschwore¬

nengerichte bleiben . Es sollen aber die R eli¬

st i o n s d e l i k t e nicht unter die politi¬

sche » Delikte sallen . Dann wird eine

Kritik der Korruption , naincirtlich der

Banken , durch diese Bestimmung u n : e r b n n

d e n, die untvahre Behauptungen , welche geeig¬
net sind , den Kredit zu schädigen , >»it besonders
hohen 2 rasen und sogar mit Bußen belegt .

Drillens sind Bestimmungen aufgenommeu , die

uilter das dcuischr Gesetz über S ch m u tz und

Schund fallen . Wer eine Schr ' f ' vder eine

Abbildung verbreitet , die geeignet ist . das Gr -

Das Ende einer Legende .
Während sogar die Deutschnationalen ,

abgesehen von einigen obskuren provinziellen
Schristleiterblätichen , sich bemühen , gegenüber
dem RegiernngScintriit der deutschen Sozial¬
demokraten , in nationaler Hinsicht eine gewisse
Objektivität und Zurückhaltung zu bewahren ,
führen ausgerechnet die Chriftlichsozialen
wahre Jndianertänze auf . In der Repieruntz
waren sic die reinen Armikschkerln , sie haben
nicht das geringste zur Herbeiführung eines

größeren Maßes nationaler Gerechtigkeit ge¬
genüber den nationalen Minderheiten erreicht ,
sie gaben sich auch weniger Mühe , das beste¬
hende Mas ; zu verbessern , als zu verschlechtern ;
doch seitdem ihnen der Stichl — kein Mini »
sieistuhl ! — vor die Türe gestellt wurde , ist
ihr Gedächtnis , zum Glück nicht auch das der

deutschen Bevölkerung , über ihre cipcnc jüngste
Vergangenheit wie ausgelöscht und sie gefal¬
len sich in der Rolle von Uebernationalen , von

Mahnern und " Drängern — alles lediglich zu
dein Zwecke , um Wind zu machen , der die

Segel ihres lvrackcn Parteischiffchens blähen
machen soll . Es war daher , bewußt oder unbe¬

wußt , eine hämische Ironie , mit der der

dentschnationalc Abgeordnete Dr . Schollich die

Christlichsozialen in der Debatte über die Re -

gievungserklärunk > traktierte , wenn er sagte ,
die deutschen Sozialdemokraten dürsten nicht
vergessen , daß jetzt eine bisherige deutsche Re -

gierungspartci in der Opposition steht und

„ das von den Sozialdemokraten verlangt , lvas

sie selbst dnrchzuführen versäumt habe " . Diese
Erinnerung ist zwecklos , denn iveder die deut¬

schen Sozialdemokraten , noch die übrige
deutsche Bevölkerung wird diese die Christlich¬
sozialen dein Fluche der Lächerlichkeit ailsset -
zcndc Tatsache vergejsen .

Die Lependc , lvelchc die betrübten Loh¬
gerber zu verbreiten suchen , geht dahin , daß
ihre Nichtanwesenheit in der Regierung für
das deutsche Volk einen Verlust bedeute und

daß sich feine Aussichten auf Erfüllung seiner
national - kulturellen Wünsche durch die Regie -
rungSteilnahme der deutschen Sozialdeinokralie
verringert haben . Allerdings , als die gemischt¬
nationale Bürgerrepierung antrat , verabreichte
Herr 8vehla den deutschen Regierungsparteien
das schön emballagierte Bonbon von den

„ Gleichen unter Gleichen " , die Herren Mayr -
Harting und Spina . zogen Troubadouren gleich
allsonntäglich durch die Lande , verkündend ,
daß die Epoche der nationalen Verständigung
angebrochen sei , Ungeduldigen wurde zuge¬
wispert , es seien bereits „ geheime " Zugeständ¬
nisse gemacht Nwrden und einigcmale ermun -
ierte Herr Dr . HodLa die Regierungsdeutschen
mit den « sogar terminierten Versprechen der

Schulautonomie . Die geheimen Konzessionen
erwiesen sich als Holler , das Wort von den

„ Gleichen unter Gleichen " wurde ein Spoti¬
wort , die Troubadourfahrten der beiden deut¬

schen Minister verloren den Reiz und Herr

HodSa hielt die Termine nicht ein . Das waren

die „ Sicherungen " , auf welche die Dentschbür -
gerlichen ihre aktivistische Politik begründet
hatten , das war das Ende , das sie schließlich
fanden . Ast cs genau so beim RegierungScin -
tritt der deutschen Sozialdeinokraten und noch

schlimmer , wie die Christlichsozialen be¬

haupten ?
Im Abgcvrdnetenhause hat im Verlaufe

der begonnenen Aussprache über die Erklärung
der Regierung der Abgeordnete H a m p l als

Sprecher der tschechischen Sozialdernokraten in

seiner , großangelegten Rede den Standpunkt

, angegeben , von dem aus der Eintritt der deut

; sehen Sozialdemokrat « ! ! in die Regierung be¬

trachtet werden muß . Genosse Hampl begrüßte
! den Fakt , daß das erstemal ein Vertreter des

! deutschen arbeitenden Volkes auf per Rcgic -
l rungsbank sitze, was er und seine Partei im

staatlichen Ivie loirtschastlichen Interesse gcle -
l gen erachte , er betonte , seine Partei sei gerade'

in der Treue zur Tschechoslowakischen Revu -

blik der Auffassung , daß auch fenc Wünsche ,
> welche die Vertreter der deutschen Sozialdemo -

kratic auf kulturpolitischem Gebiete haben ,
, realisierbar sind und daß ihre Erfüllung dem

Fortschritt des - Staates und der Stabilisierung

zu
allen diesen Bestimmungen Abäuderuugs -
a n t r a g e gestellt , so haben sie zum Beispiel zu
den leisten Bestimmungen verlangt , daß davon
Wer k e d e r K n n st u n d L i t e r a t n r a u s -

g e n v m m c n sein sollen . Der Ausschuß hat d>e

sozialdemokratischen Anträge a b g e l e h n t.

Heute habe » die Sozialdemokraten neuerlich den

Kampf gegen das , Gesetz geführt . Schließlich hat
die „Arbeiterzeitung " durch Genossen A u st c r -

l i tz eingehend das Gesetz kritisiert . Er schloß
mit den Worten : „ Es ist ein unsauberes und

unreines Geschäft , ein Geschäft der Unmoral . "

Auch Genosse L e u t h n e r hat sich namentlich
mit den Bcstiinninngen über den Schutz der

Fugend beschäftigt . Er erkläre , daß das Gesetz
ohne Zweifel kulturell und sittlich gefährlich für
unser geistiges und lüttstlerisches Leben sei. Die

Mehrheit hat aber trotzdem das Gesetz im ivcseiu -
licheii unverändert *>iint Beschluß erhoben , die

iozialdemokra ' ischcn Anträge winden in nament -

kicher Abstimmung mit 8k gegen 69 Stimmen

abgelcbnt .

Wie « , 19 . Dezember . (Eigenbericht . ) Heute

wurde im Nationalrat das Gesetz beraten , das

eiliige lvichtige Bestimmungen über das Preß -

g c s e v abändert . Das Gesetz hat in der Dessen: -
lichkeit lebhafte Kritik gefunden und eö sind

namentlich drei Bestimmungen , die auch von der

bürgerlichen Presie bekämpft werden . Bor allein

wird die I u d i l a t u r über diePreß -
oelikte dcn G e s ch w e r e n e n g e r i ch t e n

entzogen und die E h r c n b c l e i d i g u » g den

Schöffengerichten überwiesen . ' Nur

Einvttnehmtn
Neuer Kollettivverlrag bringt Berbefferungen

Schacht dlttiett .
Reichsregierung mutz sich wegen Des drohenden Ultimos fügen .

Berlin , 1V. Dezember . ( Eigenbericht . ) Im einsetzrn , daß der Regierung auch tatsächlich am

Laus « des heutigen Tages hatte sich überraschend Zahresschluß die Mittel zur Deckung ihrer Ver¬
eine neue schw « r « Krise im Kabin « tt er -

'

geben . TaS Rrichofinanzministerium stand seit
einige « Tagen in aussichtsreichen Verhandlungen
mit einem amerikanischen Bankhaus wegen Ge ¬

währung eine « Neberbrückungskredites in der
Höhr von 89 Millionen Dollar . Nun wurde aber
von Frankreich gegen den Abschluß dieser
Anleihe protestiert , «veil man dort brsürchtet , daß
durch sie der Markt für die Reparationen zu sehr i
belastet würde .

Di « Reichsregierung sah sich daher gezwun - ,
gen , mit dem Reichsbankpräsidenten über die Ans »
nähme einer inneren Anleihe zu verhan -
dein , dnrch di « der ungedeckte Ultimobedors von
380 Millionen abgedeckt werden soll . Schacht i
stellte seine Mitwirkung in Aussicht , fordert « aber
vorher «in Gesetz , das di « Aufbringung von 180|
Millionen im Weg « neuer Steuer « und Etatsein «

schranknngen Vorsicht . Dadurch soll dl « schwebend «
Schuld des Reiches abgedeckt werden .

Da Schacht erklärte , er werde dafür bei der >

Unterbringung der Anleihe die ganze Autorität

der Reichsbank und feiner eigenen Person dafür I

bindlichkeiten zur vrrsügung stünden , erklärte sich
die Regierung schließlich mit dieser Forderung
einverstanden .

Vorher hatte di « Regierung darüber beraten ,
ob sie nicht lieber ihren Rücktritt erklären
als sich den Forderungen Schacht « beugen solle .

I Das hatte an der Sachlage aber nicht « geändert ,
da dir Regierung die Geschäfte doch Hütte weiter¬

führen müssen und nicht « m das Ultimo

drsizit hrrumaekommen wäre . Daher wurde

schließlich der Beschluß gefaßt , jetzt keine Prestige -
fragen anszurollen und sofort einen Gesetzent¬
wurf tinzubringen , der die Aufbringung der 480
Millionen durch neue Steuern und Cinkparun -
grn vorsteht .

Die Regierungsparteien haben der Haltung
des Kabinett « zugestimmt . Di « Sozialdemokratie
konnte das um so «her tun , als dnrch di « Ereig¬
nisse ihre Haltung voll gerechtfertigt erscheint , daß
vor Regelung deö Haushalte « und der Kasten ,
läge deö Reiches keine Finanznsorm und keine

Steuersenkung mr. stich sei .

Bektagun » des Kmumssrn
Prozesses .

Unter Protest des Angeklagten .

Leitmerih , 19 . Dezember . Zu Beginn dec

heutigen Verhandlung teilte der Vorsitzende de »

Beschluß des Gerichte « mit , den Prozeß aus

sechs Wochen z u vertagen , damit das

vom Staatsanwalt » nd von der Verteidigung

vorgelegte Material gesichtet und geprüft »' er¬

den könne . Anßerdem seien über Antrag des

Staatsanwaltes und der Verteidigung mehrer :

» euc Zeugen ans dem Zuland und auch aus

dem Ausland geladen worden . Auf die Erklä¬

rung des Verteidigers , daß H a n u s s e n be¬

reit sei, sich im Gcrichtssaal , von

Sachverstä » dig « n prüfen zu lassen ,

erwiderte der Vorsitzende, daß ein . solcher Bcr -

,ach der nächsten Virhandlung vvcbcoalteri blei¬

ben könne . '

Prag , 1V. Dezember . Im Ministerium
für ösfentuch « Arbeiten sanden heut «, Donners¬

tag , den 19 . Dezember , unter dem Vorsitze des

Ministerialrat «» Dr . K u r z dir Tchlußverhand -
lnnae « über den neuen Koueltivvertrag für da «

Brüx - Deplitz - Komotauer Revier statt . Di « Bera¬

tung schloß mit einem vollen Einvernehmen
der Parteien . Der neue K. ollektivvertrag wird

längstens bis Ende 1929 unterzeichnet , voraus ,

gesetzt , daß er die formale : Zustimmung des
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der staatlichen Einrichtungen dienen werden .
Wir erklären auch , so sagte er wörtlich ,
in voller Offenheit . da st w i > alle

diese Forderungen , die sich m i t
den Interessen des Staates bcf -
ken und die als gerecht bezeichnet
werden in ässe n, u n t c r nützen w o l -
l e n. Man wird zugeben , das ; diesen Worten ,
feierlich im Namen der zweitgrößten tschechi¬
schen Partei verkündet , von vorneberein eine

ganz andere Bedeutung zukommt , als den

schmalzigen » zu nichts verpflichtenden und nie¬

mals einpehaltencn Phrasen . welche die tschc-
chischbürgcrlichcn KoalitionSgcnossen der Mahr »
- Harting und Spina diesen seinerzeit mit auf
den Weg gaben . Mehr als dreieinhalb Jahre
dauerte das Dienstverhältnis der deutschbür »
gerlichen Aktivisten ( aktiv waren sie nur im

Sinne bürgerlicher Klassen - und Machtvolitik ) .
doch wo hat jemals der an der Spitze stehende
Führer einer der mit ihnen koalierten tschechi¬
schen Parteien sich hinter ihre kulturpolitischen
Forderungen gestellt ? Wo und wann hätte
eine der tschechischen Bürgerblockparteien die

Rolle der Deutschbürperlichen insder Regie -
rungSmehrheit anders denn als die von Die¬

nern , Handlangern und Stiefelputzern auf¬
gefaßt ?

Unsere Partei ist in die Regierungsmehr¬
heit nicht auS Begeisterung für Koalitionspo¬
litik eingetreten , ne mußte vielmehr viele in

dieser Richtung gelegene ernste Bedenken zu -

rütkstellen , um nch zu diesem Schritte entschlie¬
ßen zu können . Sie tat dies vorerst zu dem

Zwecke . die Wiederkehr einer rein bürperlichen
Regierung , welche die arbeitende Bevölkerung
fast vier Jahre lang als furchtbare Geisel zu

spüren bekommen hat , zu verhindern , aber auch
auS internationaler , proletarischer Solidarität

mit der tschechischen sozialistischen Arbeiter¬

klasse und um daS sozialistische Element in der

RegiemngSniehrheit nicht zu schwachen , die be¬

stehenden erfreulich guten Beziehungen zwi¬
schen der tschechischen und deutschen Arbeiter¬

schaft nicht zu zerstören . Dabei vergaß unsere
Partei aber durchaus nicht , daß ste neben der

Vertretung der sozialen und wirtschaftlichen
Interessen der gesamten Arbeiterschaft als die

stärkste unter den deutschen Parteien eine Mis¬
sion gegenüber der ganzen deutschen Bevölke¬

rung aufpetragen bekommen hat , die Mis¬
sion auf Geltendinachunp ihrer berechtigten
national - kulturellen Ansprüche . Wenn die

deutschbürgerlichen Aktivisten im entscheiden¬
den Augenblick nick alle Jahre nachher sich
nicht daran erinnerten , daß eS neben dm von

ihnen vertretenen Besitzschichtcn auch ein unter

den nationalen Unrechtsverhältnissen leidendes

deutsches Volk gibt , wir haben jedenfalls in
keinem Augenblick außeracht gelassen , daß die

Rücksichtnahme auf die national - kulturelle

Lage der Gesamtheit der Deutschen im Staate

ebenso im Aufgabenkrcise unserer Partei liegt ,
wie unser Kampf für die Klasscnfordcrungen
der proletarischen Schichten .

Als Mahr - Harting und Spina den Bür -

gtvblock schmieden halfen , hätten sie eS leicht
gehabt . „ Sicherungen " zu fordern und Bedin¬

gungen zu stellen , denn erst ihr Beitritt er¬

möglichte die Bildung der internationalen

Bürgerkoalition . Sie waren für alle in der

Koalition stehenden tschechischen Parteien die

Da « Dervreshen .
Kriminalnovelle von Andone R o j a r t. 1t

„ Gott wird richte »» . . . Wir sind die Le -

buchen und wisie »» nichts von Gott ; uns uni -

hüllt di « Finsternis des Geheimnisses . . . Sage
mir aber , ob ich das Recht hatte , ih»i zu töte »«

oder nicht ?" fragte er d»»»npf und ließ seine
Blicke umherirren , als wenn er sich beobachtet
glaubte . — „ Nach den » niederschmetternden Ein -

oruck der erste »« Entdeckung ^ habe ich ruhig den¬

ken könne »« und den DoG - zücken. Ich habe nicht
dich erniordct , sonder »« den , der aus der Liebe

ein Verbreche «« gemacht . . . Sprich »licht da -

gege «», Geliebte der Mittwoche und Freitage !

Ich habe lange über den Racheakt nachge -
-dach«. Jede «« Tag arbeitete ich ei >« Stück »veiler

an » » einem Meisterwerk . . . Ich erlvog jede
Einzelheit , schuf Widersprüche und sorgte für
Lllibi «, un » die Nachforschungen zu erschweren ,
stritt mit mir un » die Wahl der günstige »« Mo -

mcnte ; ich spannte — mit einen » Wort — die

Netze. Jeden Tag vervoilkonunnete ich den Plan
des vorai « gegangenen . Erkennst bu jetzt daS

Meisterwerk . Ihr ahntet beide nicht die Arbeit
im Dunkel meincs Hirns . . . "

Der Donner grollte in der Ferne , und der

Sturm , der ausgesetzt hatte , schlug wieder gegen
die Scheiben , und dann versuchte er , da sei»«
Anprall vergebens war . anderswo sein Spiel .

„Erinnerst du dich ", fragte Giovanni ,
. „»«eines Romans : „ Der Abgrund ruft den Ab -

grund " ? Er war eine Falle , ein Netz. Dis

Fischer brauchen gewisse Fangvorrichtungen , aus
den « « die darin verstrickte «« Fische nicht mehr
entschlüpfen . Mein Roman war so eine Falle
. . . Eines Tages kam Armando z « mir , »näh¬
rend mein Mannskript - vor mir auf dem Tisch
lag . Er fragte mich nach ihm , — u»«r »«»»» etwas

ste nur dann , wenn eS ihren Jnteresfen

der Deutfchbürgerlichen . Dennoch sind die Bor -

auSsetzuitgen für die deutschen . Sozialdemokra¬
ten andere , bessere , wie die ehrliche , tapfere
Rede deS Genossen Hainpl zeipt , als die Vor¬

aussetzungen , unter denen die Deutschbürger¬
lichen ihr Experiment wagten , das , wie vor -

auSzusehen war , als Farce , endete . Es gibt nur

eine lebendige , ivirkende Kraft , die das Haupt¬
problem deS Staates , die nationale Frage , zu

lösen vermag . Wir haben die Ueberzengung
gewonnen , daß unsere tschechischen Genosien
die Bedeutung dieses Problems erkannt haben
und obwohl uns noch keil « pemeinsames Pro¬

gramm darüber eint , so sind »vir doch so »veit ,

daß wir auch auf diese »»« Gebiete ein Stück

Weges zltsammei « marschieren können . Die

Worte HmnplS machen einer Legende ein

Ende , die genug bösartig »var , die aber auch
den Vorzug hatte , kurze Beine zu besitzen .

sGebenden und es war ihnen daher die | entspricht , darum lagen die Verhältnisse we -

- Möglichkeit gegeben , auch zu fordern und sentlich anders , als beim RegierungSeilltritt
. Garantien zu verlange »«. Sie unterließen dies

*“ ~ —• > - “ * « * — <*■ - - -

damals , verzichtete »« auf Geltendmachung
der Ansprüche der deutschen Bevölkerung auch
später »ind sie »värei « jetzt wieder , » rm
die Bildung einer dem arbeitenden Volke

feindlichen Regierung zu sichern , bereit gewe ¬

sen, auf alle Bedingungen z»i verzichten . Dies
»vic ein Fatn »n hinzunehlnen , hätte bedentet ,
schlecht die Interesse »« der arbeitende » « Men ¬

schen zu »vahren . Die - tschechischbürgerlichen
Parteien » varen sich bewußt , worum eS ging ,
darum wehrte »« sie sich eine Reihe von Wochen
lanp gegen die deutschen Sozialdemokraten
als Regicrungspartner und die tschechischen
Sozialdemokraten mußten ent in mutiger So¬
lidarität den Weg freilegen . Die bürgerliche
Mehrheit der neuen Koalition erblickt in unL

nicht einen Gewinn , denn an den Staat den -
ken

SMMMe O WMlOlW .
Rede des Senoffen Dr . Heller im Senat .

Wir trage »« nachfolgend in « Auszug die
bemerkenswert « Rck»e nach , dir Genosse Dr .

Heller am Mittwoch im Senat znr Re -

ReglerungSerllärung gehalten hat :
3n erster Linie hab « Ich festzustellen , daß die

Erklärung , welche über einstimmigen Beschluß un¬

seres gemeinsamen Klub » heute im Abgeordneten¬
hause abgegeben wird , auch unsere Erklärung ist u««d

daß wir hinter dieser Erklärung vom ersten biS

zum letzten Wort stehen .
Wir firt ein « Zartei , di « seit dem Bestand des

Parlament » immer In Opposition stand . Wir

hab « » unser «» Standpunkt geändert und diese
Tatsache «rsordert hier eine Erklärung .

In erster Linie war für un » maßgebend da »

Resultat der Wahlen vom 27. Oktober . Durch sie
wurde festgestellt , daß hinter den drei sozialistischen
Parteien drei Viertel der Arbeiterschaft diese » Lan¬

de » stehen . Nahezu jeder dritte deutsche Wähler hat

sozialistisch gewählt , wir sind die bei weitem stärkste
Partei innerhalb deS deutschen Volke » geworden .
Anderseits haben die Wahlen eine vollständige 911«»

Verlage der kommunistischen Partei ergeben , di «

von der stärksten zur schwächsten sozialistischen Par¬
tei «n diesem Staate geworden ist.

Die Ereignisse der letzten vier Jahre haben auch

«nsoferne eine vollständige Aenderung der politischen
Konstellation ergeben , al » sie die Differenzen , die

früher zwischen un » und unseren tschechischen Genos¬
sen bestanden , beseitigt haben . Wie haben die bür¬

gerlichen Parteien nach dem Kongreß in S m i ch o w

gehöhnt und gelacht , weil sie meinten , da » seien
R» en , denen keine laten folgen werden . Sie wur¬
den Lügen gestraft durch die Entwicklung der letz-
Jahre , di « gezeigt hat , daß

vollstä ' ig « Angleichung in ideeller Hinsicht
wie i » allen . Fragen der praktische » Politik
zwischen nn » und de « tschechischen Genosse « ein¬

getreten ist .

Dazu koinmen Umstände und Verhältnisse , »vel -

che außerhalb dieses Landes liege »«, das Ein -

porsteigen der sozialistischen , der Niedergang der

kommunistischen Parteien in allen Ländern , der

Kamps gegen den FasciSinus , der auch un « die Ver¬

pflichtung anserlegt , an »hm teilznnehmen .
Dazu komcnen als Lebte « die Ersab " - » gen , die

wir in den letzten vier Jahren mit dein Bürgerblock
gemacht haben .

DaS Wahlergebnis Hal uns die Berpslichtung
anserlcgt , in Zukunft zu verhindern , daß g e g e n die
Arbeiter dieses Landes regiert werde, . und dafür zu
sorgen , daß nicht gegen , so »«deru f ii r und in « In -
teresse der Arbeiter dieses Landes regiert »verde .

Diese Gründe haben « n » dazu geführt , den
Versuch zu machen , von anderer Position au »
sllr bi « Interesse « der Arbeiterschaft , der deut¬
sche « sozial schwachen Schichten der vevölke -

rung Insbesondere zu wirken .
Wir haben den festen Entschluß gefaßt , daß wir in¬
nerhalb dieser Regierung wirken »vollen

im Sinne der politischen Demokratie , im Sinne
de » sozialen Fortschritte », im Sinne der natio¬

nalen Befriedung diese » Lande » .

DaS sind die Grundpfeiler , auf dene » jeder
Staat beruht und die auch dieser Staat , In den » »vir
leben, den wir als unseren Staat anerkenne » , ein¬
halten muh, uin gedeihlich wirksam sein zu können .
lBeifall . )

Herr Koll . Hilgenreiner hat gestern hier von
„unglücklichen Gesichtern " gesprochen . Offk ' ibar hat
er dabei in der Hauptsache selbst i »» den Spie¬
gel geschaut ! ( Heiterkeit . ) Ich gebe Ihnen offen
zu, daß wir nicht mit jener überströmenden Begei¬
sterung in die Regierung eintreten , wie eS die Zer¬
ren vor einigen Jahren getan haben , aber wir hof¬
fen auch , daß daun auch die große Enttäuschung
aubbleiben wird , von der heute die Herren b- kallen
sind. Koll . Hilgenreiner hätte hier nicht daS be¬
kannte Wort von den „ Gleichen unter Gleichen "
erwähnen sollen . Kein Wort Ist Empfinden der
deutschen Bevölkerung so diSkredidiert ! Wir aber
legen Gewicht nicht auf Erklärungen , sondern dar¬
auf , daß die Taten bei neuen Regierung dem
entsprechen , was wir wollen .

In der Regierungserklärung können wir vor
allem den außenpolitischen Teil mit Genug -
tuung begrüßen . Zum ersten Male ist darin kein
Unterschied gemacht zwischen den Staaten der Klei¬
nen und Großen Entente und unseren deutschen
Nachbarstaaten . Wir begrüßen eS auch , »venu der
Außenminister auch da » Verhältnis zu jenen Staa
len geändert zu wisse » wünscht , mit den « » bisher
freundschaftliche Beziehunge »« nicht möglich »varen ,
zn Ungar, « und Rußland Allerdings " >»ß ich
in diesem Zusainiiienhang frage»», ob die Forderung
nach Kündigung des H a n d - l s v e r t r a- g e S

mit R u ß l a n d, die gestern der Führer der tfd »i
chischen Agrarier hier aufgestellt hat , geeignet ist, di-

Außenpolitik zu stützen. Ich glaube , daß dies « ich «
der Fall ist. In der Frage der Reparationen wer¬
den wir die Regierung unterstützen ; auch wir sind
der Ansicht , daß die geforderten Beträge zn hoch
sind.

lieber die Abrüstung hätten Ivir ein etwa »
krästigerev Wort gewünscht ,

ebenso daß mit der Herabsetzung der Dlenstcett auch
die Reduzierung der Heereüau » gaben
überhaupt Hand in Hand gehe. Wir betrachten
die Herabsetzung der Dienstzeit nur als eine

Etappe , der eine weitere Herabsetzung folgen muß.
Unter unseren Forderungen steht in erster Li¬

nie die nach politischer Demokratie ,

gegen die namentlich In den letzten vier Jahren
schwer gesündigt wurde . Ich begrüße eS, daß her
erste Schritt der neuen Mehrheit die Abschaffung
der OSmiöka «var und daß In diesein Staate eben
die Regierung regieren wird . Auch hinsichtlich der

Behandlung der Opposition , der ernst in diesem
Saale verhandeln will , muß auch ernst genommen
werden .

Nicht »veniger enschiede « »verde « wir aus außer¬
parlamentarischem Boden die Forderung nach

Demokratie vertrete ».

Wir fordern Einlösung des in der Verfassung
gebenen Versprechen - , daß ein neue » Gesetz über d. i
B e r s a m n» l u n g S- und V e r « i n » f r e i h e i I

geschaffen werde und verlangen wirkliche Preß ,
freihelt .

Wir verurteilen es , daß Menschen wegen bloßer
Wortdelikte zu Monaten und Fahren Kerker der -
urteilt werden , aber wir sielten fest , daß die¬

jenige kein Recht zur Beschwerde haben , bk«
dort , wo sie die Macht haben , Wortdelikte mit
der Todesstrafe belegen . ( Widerspruch bei den

Kommunisten . )

Die Erfordernisse ver Demokratie »nüssen aus ,
dadurch erfolgt werden , daß die »nseligen Gesetze
über die Finanzverwaltung der Selbst -
verwaltuugSkörper und über die Orga -
nisation der politischen Verwaltung
im Sinne der wahren und wirklichen Selbstverwal¬

tung umgeändert werden . Die beide » Gesetze waren
eine der schwersten Süirden der vergangenen Regie¬
rung . Er wird unsere Aufgabe sein , so rasch al »

möglich dafür zu sorgen , daß die Schäden , welche
diese Gesetze der Bevölkerung z»igesügt haben , wie¬
der gutgemacht werden .

Wir anerkennen vailständig , daß e « eine Krise
der Landwirtschaft gibt und baß Mittel und

Wege gesunden »verden müssen , ihr zu begeg -
ne « ober ihre Folge « zu milder «. Wir glauben
aber nicht , baß die gestrige « Forderungen de »

Herr « Kollegen Donat dazu geeignet sind .

Die Agrarier setzen alles auf die Karte der Zoll¬
erhöhungen , aber gerade die Erfahrungen der

letzten Jahre haben bewiesen , daß

Zollerhöhungen kein geeignetes Mittel

sind, die Krise der Landwirtschaft zu verhindern . Die

Landwirtschaftskrise besteht nicht nur bei un », son¬
dern gleichermaße »! auch im benachbarte » Deutschen
Reich , wo die Zölle auf Lebensmittel sehr hoch
sind ! Herr Kollege Donat hat außerden » verschwie¬

ge », daß die deutsche Regierung gleitende Zolle
einführen will , dieselben gleitenden Zölle , die sie
in « Jahre 1026 abgeschasft habe » !

Sieht der Herr Kollege Donal nicht auch die
herankommende Kris « in der Textilindustrie

und in andere « Ind » ' ' " «« ?

Mau inuß befürchten , daß die Krise In der Niidu -

strie sich weiter anSbreitet und die Zahl der Ar¬

beitslosen nnd Kurzarbeiter »oächsl , da auch diese
Krise weltpolitischen h. -' . Die

zu sagen ; seine Gedanken Weilten wo anders . Er

war deinetwegen gekommen , nnd du warst nicht
zu Hause . . . Ich skizzierte flüchtig den Inhalt
und stellte mich, alS sei ich vom Schreiben er¬

müdet , als schnierze mich die Hand ; ich fragre
ihn , ob er ein Stück nach meinem Diktat nieder¬

schreibe«« wolle . Er erklärte sich daz>« bereit . Der

Fisch hatte sich in der ersten Windung des Netzes
verfangen .

Ich diktierte abenteuerliches Ze««g, schleu¬
derte Gedanken eines Conuniö Voyageur hin ; Ar -
mando verstand sich ja übrigens nur auf die

Frarie «« . . . Tie Komödie währte eine Stunde .

Ich «nußte zum Schluß kommen ; denn du konn¬

test jede Minute zurückkehren . Armando hatte
schon vieriünd eine halbe Seite geschrieben . Um

diese z«t füllen , diktierte ich etwa folgenden Satz :
„ Der junge Poet , Armando Rocca , dessen Cha¬
rakter ei » wunderliches Gemisch von Phl ^ ma
und Lebensüberdruß tvar , bei dem der Wille

znm Sein d««rch den des Todes verdrängt schien ,
schrieb , während seilte Hand durch den lange »«,
blonden Bart strich , diesen Brief an den Freund
seiner Kindheit , Ambroisc Pelassier, ^«« Tunis . "

Armando griff daraus znm sechsten Boge»«.

J «i diesem Moment — während er in Er¬

wartung meiner Worte sich vorbeugte nub

gähnte — fühlte ich mein Herz bis zum Halse
herauf kcblaqen ; die Hände über de«« Augen —

zwischen den Finger «« hindurch — betrachtete ich

ihn »«st meinem gailjen aufgespeichcrten Haß
und stellte ihr« mir vor , wie er bereits mit einen «

Fuß in « weitgeöffneten Grabe stand und seine
Arme sich verzweiflungsvoll in die Lust streckten .
Ich diktierte also den Brief , der von Tunis zn -
rückkam , den die Zeitungen veröffentlichten . Ich
diktierte dann » och ein paar Sätze , um ja keinen

Verdacht zu erwecken . Armando war listig gegen
mich gewesen , als er mir die Frau nahm ; ich
muhte ihm das vergelten : eines »var deS andern

ninri iiiiiii

wert . . . Mit de»» Füchsen »>»»»ß inan F»»chS sei »!
. . . An den Umschlag hatte Ich auch gedacht . . .
Nach Diktat schrieb Armando die Adresse Peles -
sierS auf ein Blatt , daS ich dann zu einem
Kuvert znsanlnienfaltete . Nichts »vurde versäumt ;
die Eifersucht hatte »»ich zum F»»chü gemacht . . .
Auch vaS abgeschürfte Knie »var ein Trick . . .
Ich konnte doch »nein verstörte » Gesicht nach der
Tat nicht zeigen und »nußte doch meine Gleich¬
gültigkeit begründen . War ich — wie n » an so
sagt — gut zn Fuße , dann war mein Platz selbst¬
verständlich auf der „ Via Rasella " . . . Galt ich
doch al » der intime , brüderliche Freund deS
Toten . "

Giovanni Pviiia lacht tückisch » nd finster ,
feilte Blicke starren nach der blassen, gebrvche »»«»»
Frau , die auf den » Divar » sitzt. Dann läuft er
auf » md ab , »vie Pietro an jenen» Abend nach
der Ermordung Armandos . . . plötzlich bleibt er
stehen :

„ Von jenen » Augcirblick an — einen Augen¬
blick nur vor der Exekution — war sei » Geschick
besiegelt . Ich sagte mir : „ Armando wird sich
meiner Fra »» nicht »»ehr lange erfreuen . " Am
Tage der Tat suchte ich mit ruhiger Miene eine
der Wohnung Armandos fast gegenüberliegende
Trattoria ans : schon mehrmals hatte ich am
Mittwoch uttd Freitag so gewartet , um ein
Moment zn erspähen , wo die Pförtnerin sich
au » ihrem Käfig entfernte . Diesmal hatte ich
Glück . Ihr Mann , dessen Werkstatt »leben der
Haustür liegt , rief nach ihr . ES war un « vier .
Ich verließ die Trattoria , überßuerte die Straße
bei heftigem Rege»«, passierte die Schwelle , stieg
die Treppe hinauf , klingelte an der dir beka »»»«te »«
Tür, ' — Armando kam selbst , um mir z>« öffnen.

Wie er nrich erblickte , fuhr er zusammen
und konnte »nich kaum begrüßen , — so verwirrt
war er . Ich lachte , » un ihn zu täuschen und ihn
in die Falle z»» locken, scherzte , drängte ihn in

bett Salon und dann in die schwach erhellte
Kammer . Der Fisch zappelte , jetzt auf dem
Grund des Netzes . Ich war wie lrunkeul

Ich sah mich um : daö »var das behagliche
Nest für die »»»züchtigen Liebesabenteuer de «

Freundes . . . Plötzlich fixierte ich ihn und
näherte mei »» Gesicht dem seinigen ; ohne weitere

Erklärunngen faßte ich ihn am Krage »» des

Schlafanz»»geS und zt - ang ihn auf die Knie .
Da brach er in Tränen aus , wie ein Hund küßte
er meine Füße , umklammerte mein « Beine .
Mich befiel ein Moment der Schwache ; ich
fühlte , daß aller Haß mein Herz verließ und

dafür ein frischer Hauch glückliche « Erinnerun¬
gen einzog : ich sah Armando und mich als

Jünglinge : er war gefühlvoll , schlicht , gesund,
zufrieden , daß er »itb die anderen lebten ; er
schwärmte für »nein « Richtungen , die er nie ver¬
stand und doch liebte . . . Ich bin kein wilde «
Tier , da « weißt du ! ( Eine mir angeborene Güte

gewann die Oberhand ; fast hätte ich den Sieg
über mich davongetragen ; da sah ich dich plötz¬
lich in feiner Kammer — in seinen Armen —
vor mit . . . Ich preßte die Zähne aufeinander
und schrie ihm zu , während ich ihn festhielt :
„ Steh auf , Memme ! " Er gehorchte zitter »» und
beim elektrische »» Licht , da « sein Gesicht voll traf ,
sah ich seine schönen , die Frau « , anlockenden
Züge und wieder erkannte ich die Macht diese «
Gesicht «, da « sich tausendemal mit wechselndem
Ausdruck über deines gebeugt und es in Unruhe ,
Angst nnd Kunimer versetzt hatte . Da fühste ich
nur noch Haß und ' Zorn in mir ! Er weiitte
kraftlos unter dem Druck meiner Fäuste , die
ihn an Kinn >«nd Brust gepackt hatten .
„ Memme ! " schrie ich abermals , „ der Verkehr
mit den Weibern hat dir ein weibisches Herz
gegeben ! " Und ich warf Ihn auf da « neben ihn«
stehende Bett .

( Schluß folgt . )
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Regierungserklärung verspricht für diesen Fall
große JnvestitionSkredite . Wir begrüßen diese pro¬
duktive Bekämpfung der Arbeitslosigkeit , verlangen
aber dir Verwendung dieser Investitionen dort , wo

«I am meisten Kurzarbeiter und Arbeitslose gibt !
Li « Regierungserklärung spricht auch von

Kredite « für den Wohnungsbau .
Wir würden das sehr begrüßen , denn wir stehen
heut « vor der Tatsache , daß bei Kleinwohnungen
Li « Wohnungsnot gerade so groß oder noch grö¬
ßer ist alt vor zehn Jahren . Eine Abhilfe kann

in der Hauptsache dadurch erzielt werden ,

daß d « n Arnossrnschaste « und btn Qtemtinbtn ,
dir Zinshäuser bauen , blklig « Kredit « in der

Form gewährt werden , daß der Staat «inrn

Teil ihrer Verzinsung aus sich nimmt . Bwor

nicht Laß Wohnungsproblem für dir Arbeiter

nnd Ungestellt «« gelöst ist , kan « von « i « « m

Abba « de » Mieterschutzes keine Rede sei «!

Daß der WshnungSmarkt völlig freigegobe »
wird , ist nicht mehr möglich . Wir verlangen , daß in

Zukunft et « soziales Mieterrecht geschafteu
werd«, daß den Mieter vor jeder Willkür schütz ».
Die in den Sozialinftituten angehäuften Mittel [ol¬
len zur Bekämpfung der sozialen Not auch der

Wohnungsnot verwendet werden und nicht wie bis¬

her für Straßen - und Wasserbauten .
Di « Mittel zur Bekämpfung der Landwirt¬

schaftskrise erblicken wir i » einer Erhöhung der

Produktion , i « der Ausschaltung de » Zwischen¬
handels und im dlrekten Verkehr zwischen den

Venossenschasten der Landwirt « nnd den Ge -

nosscnschaften der Arbeiter . Dau « wird eS auch
möglich fei », den Forderungen der Landwirte

nach einem sozialen Ertrage , der ihr « Egiftenz er¬

möglicht , nachznkommen , aus der anderen Seit «
aber ein « «eite Mehrbelastung der konsumieren¬

den Bevölkerung zu verhindern .

Wir begriißen eS, daß in der Regierungserklä¬
rung von der

ArbeitSlosensürforgr

gesprochen wird , die sich auch auf jene erstrecken
muß , die ohne ihr Verschulde » arbeitslos gewor¬
den sind. Durch produktive Investitionen muß der

Arbeitslosigkeit so viel als möglich vorgebeugl wer¬

den ; wo sie trotzdem eintritt , muß d e r S t a a t die

Mittel bereltstellen , um die von der Arbeitslosigkeit
Betroffenen nicht dem Hunger preiszugeben . Wir

vermerken mit Genugtuung , daß die Vorlage über

die Gleichstellung der Arlt - mit den Neupensionisten
bereits in Arbeit sein soll. Wir vermissen leider

jedes Wort über die Besserstellung der KriegSver -
letzten. Wir stehen auf dem Standpunkte , daß die

Sanierung der Bruderladen nicht auf

Kosten der Bergarbeiter erfolgen kann , und wir

staunen darüber , daß die bürgerlichen Parteien , die

doch die Schützer der Privatrechtc sind, daran den¬

ken, gerade bei den Bergarbeitern die ertvorbenen

Richie nicht zu achten . Unter unserer Mit¬

wirkung wird dies nicht geschehen ! Ich
bitt « auch dir Regierung , ihr Augenmerk der Aus¬

führung des Gesetze » betreffend die Maßnahmen
für die mehr als 05 Jahre alten Arbeiter zuznwen -
den ; wir glauben , daß das Gesetz unbedingt einer

Verbesserung unterzogen werden muß.
Ein böse » Kapitel sind die Verhältnisse in un¬

serer Justiz .

Wie lange mutz man auf ein Urteil warten , wie

lange mntz eil « Untersuchungsgcsangener sitzen, ehe

sich seine Unschuld herauSstellt ! Das sind Dinge , die

die ganze Bcvölkernng betreffen , nnd c» ist kein

RichmeSblatt für den abgetretenen Justizminister ,
dah er vier Jahre hindurch die ununterbrochene
Berschlechternng dieser Zustände ruhig mit ange¬
sehen hat . Ich stelle mit Freude fest , daß der der¬

zeitige Justizminister einer Richterabordnung zugc -

sagt hat , daß in kürzester Zeit eine Besserung
eintreten soll .

Ich komme zunr Schlüsse ans da « dritte Er¬

fordernis zu sprechen , daS ich anfge' lellt habe,
dl « Herbriführnng de » nationale » Friedens In

diesem Staate .

Wir habe » Ihnen gegenüber schon sm alte " fester¬
reich immer da » Prinzip nationaler Ge¬

rechtigkeit gewahrt . Tie könne » nicht verlangen ,
daß wir diesen Standpunkt , den wir früher zugun¬
sten aitdercr Völker eingenommcn haben , zum Nach¬
teil unseres Volkes jetzt verleugnen .

Wa » wir vor allem fordern müssen , ist die

Regelung der Schulsragr .

ES ist unerträglich für ein aus hoher Kultur¬

stufe stehendes Volk, daß über sein Schulwesen An¬

gehörige einer anderen Nation entscheiden . Das

Schulwesen mntz unter entsprechender Oberaufsicht
der Staatsbehörden selbstverständlich jeder Nation

anvertraut werden . Noch nie In der Geschichte ist ein

Staat zugrunde gegangen an der Demokratie , an

der Selbstverwaltung der Völker ! DaS Beispiel
Oesterreichs uird Ungarns zeigt , tvle ei!« Staat ver¬

fällt , der seinen Völkern die Selbstverwaltung
nicht gewährt . Dieses Beispiel sollte für Sie alle ,

meine Herren , eine Warnung sein '

ES kan « sich kein Volk mit der Gewährung in¬

dividueller Rechte begnügen , sondern jedes

Volk verlangt heut « die Gewährung von Rechten ,
die ihm das Volk einzuräumen find, in bezug

auf Schule und aus andere Fragen .

Wir müssen diesen Stairdpunkt einnchmcn im

Interesse des Friedens in diesem Lande , im Inter¬

esse unserer Arbeiterschaft , im Interesse der Hint -
aichaltung von neuerliche »« nationalen Kämpfen , von

denen wir wissen , daß sie immer nur znm Scha¬
den der Arbeiterschaft ausschlagen . Wir

freuen uns , daß sich in der letzten Zeit daS Zusam¬
menwirken der sozialistischen Partei «« als so

fruchtbar erwiese » hat ; wir stellen inSbesond ' re
mit freudiger Genugtuung die Erklärung fest, die

heute Kollege D n n d r hier abgegeben hat . Wir sind
in die ' Regierung cingetreten , aber wir werden und

költnen In dieser Regierung nur bleiben , so lange
sie in den drei Richtungen , die ich ausgezeigt habe,
in der Richtung der politischen Dcmokra -
tie , des sozialen Fortschritts und de »
nationalen Friedens , wirkt und Erfolge
aufweist . In dem Mmnente , tvo wir sehen werden ,
daß diese Regierung nicht imstande ist, diese
selbstverständlichen Forderungen jeder sozialdemo¬
kratischen Partei zu erfüllen , werde » « wir au »

Prag , 19 . Dezember . In fast zehnstündiger
Sitzung ging im Abgeordnetenhaus auch heute
die Debatte überdie Regierungser¬
klärung fort . Gleich zu Beginn kam es wäh¬
rend der Rede dos deutschen Thristlichsozialen Dr .
Luschka zu mehrfachen erregten Zusaminenstä -
tzen und Geplänkeln zwischen dem Redner und
unseren Genossen , wobei auch Deutschnatio -
nale und Nationalsozialisten sowie
Prof . Kakka gegen den anmaßenden Ton d « S
Redners in Zwischenrufen energisch Stellung
nahmen .

Es war auch wirklich zu bunt , wie der Herr
Luschka , kaum daß die Tränen über den Hin -
auSwurf ( unter Zustimmung der tschechische »»
Bvuderpartei ! ) halbwegs versiegt sind , seine »
Mund zu einem spöttischen Lächeln verzieht und
mit der Abgeklärtheit des Uobergescheiten von «
hohen Roß herab unsere Fraktion hecheln möchte ,
weil noch nicht alles im Staate irach dem eben

erst auS der Schublade gezogenen , vom langjäh¬
rigen Liegen ganz vergilbten Wunschzettel der

Klerikalen geregelt ist.

Er , der drei Jahre in der eigentlichen Regierung ,
der OSmiäka , saß und nicht daS Geri»«gste durch -
züsetzen vermocht «, ist „erstaunt " über di « Regie¬
rungserklärung , di « diesmal nicht aus einer „ge >
« neinsamrn Zielsetzung " entstanden sei . Da warS
vor vier Jahren anders ! Zölle im AuStauschwrg
gegen die Kongrua , und die edle „Zielsetzung " war

schon st ; ! Der Arme ist weiter erstaunt über die

„illegalen Einstüsie ", die di « Regierung auSschaltcn
will . Ha! Damit wird zugegeben , daß solche
Einflüsse bestehen ! So etwa » Schreckliche »! Und
dabei saß er doch drei Jahr « selber in

dieser illegalen Rebenregierung , die

nun vom neuen Regime sofort abgeschafft wird !

Auf solchem Niveau bewegte sich seine ganze .
Rode, und so war e » kein Wunder , daß es bald von

Zwischenrufen der Genossen Heeger , Katz , de Witte
und anderer nur so regnete .

Weiter » ist Herr Luschka swlz darauf , daß das

Wort „ Schulautonomie " seinerzeit von einem

Minister Hodscha ausgesprochen ( ! ) wurde .

J « « g : Mer er hat sein Wort gebrochen !
Heeger : Da » war ja eben di « große Ent¬

täusch ««- !
Ein Minister hat also einmal diese » Mort i »

den Mund genommen , und schon saßen die Herren
Klerikalen vor Ehrfurcht auf einen « gewissen Körper
teil . Heute stellt sich der Führer der zwellstärkstcn
Partei vor dem Parlament mit aller Entschiedenheit
hinter das national - kulturell « Programm der deut -

scheu Sozialdemokratie , und Herr Luschka spöttelt
darüber , daß das ja nicht » sei ! Er nröge un » erst
einmal zeigen , daß seine Bruderpartei mit Herrn
Sramek an der Spitze sich ebenso entschieden und

offen hinter die deutschen Belange de » Hern « Mayr -
Harting stellt ! Da » möchte «: wir gern erleben !

. Warum sind etwa di « Klerikalen nicht mehr in

der Regierung ? Antwort Luschka»: Weil wir zu

ehrlich sind , um uns mit Phrase »« abzngeben ,
deshalb sind wir nicht in der Regierung !

Ist daS nicht direkt heroisch ? Und so geh » cS

weiter : Die Herr « « haben keine Umstellung
notwendig ( nach dein HinauSwurf ) ; sie sind

„auf der Linie ihrer Arbeit für daS deutsche Volk

geblieben "!
An unsere Adresie geht der „Hieb" , jetzt ge¬

höre nicht mehr viel dazu , in die Regierung einzu -
! ß: teie ; feinerzeit bei ihnen sei da » eine originelle
Tat gewesen !

Jaksch : Haben Sie sich vorher ini » grauick

vielleicht über daS Programm geeinigt ?
Als Schlesien aufs Tapet gebracht wird ,

sucht sich Herr Luschka mit dem Gauklerstück heraus -
zuzieheir , die jetzige Mehrheft sei ja «in « Ver -

fafsungSmehrheit und könne auch in nationaler

Beziehung alles ändern .

Kafka : Warum habe »« Sie sich nicht an natio¬

nale Bedingungen erinnert , als Sie ir » der Re¬

gierung »varen ?
Die gestrige Rede Hanipls hat «hin einiger¬

maßen die Rede verschlagen . Er zollt Anerkennung ,
freut sich aber gleich , daß daS ja nichts Offi¬
zielles fei !

Heeger : Ist es nicht eine politische Leistung ,
wen » eine tschechische Partei erklärt , daß unsere
kulturellen Forderungen anzunehmen sind ?

Scholl ich : Das habe »» andere nie getan !

Zum Schluß der immer wieder von scharfen
Kontraversen unterbrochenen Rede wünscht Luschka
einen Block der katholische »« Parteien herbei und

bedauert , daß ein deutscher Block nicht zustande -
koimnen könne .

Jung : Wo ist denn der deutsche Block

die ganzen drei Jahre geblieben ?
*

Hodina ( B. d. L. ) bedauert in einer Erkläriliig ,
daß die Erledigung der deutsch- tschechischen Frage ,
die Kvchla seinerzeit in Angriff genomme » « hat ,

stecken geblieben ( ? ) sei . Im Jahre 1920 seien die

Rufe seiner Partei nach Schutzzöllen in den Wind

gesprochen ( ! ) gewesen An einen Zollsriedcn
könne inan erst dann denken , bis man in der Land -

wirtschaft nicht mehr Gefahr laufe , erschlagen zu

werden .

der Regierung austreten ! Wir hoffen
aber , daß wir In Gemeinschaft mit unseren tschechi¬
schen Genossen , die mit uns gleiche Ziele verfolgen,
in der Regierung werde »» wirken können : zum Se¬
gen der arbeitenden Bevölkerung dieses Staate »,
zunr Segen der Natione »« dieses Staates und zum
Segen und Heil de » Staates selbst ! ( Starker Bei¬
fall bei den tschechischen und deutsche »» Sozlaldeino -
krateu . )

MaSata (tsch . Agr . ) tadelt al » Ordner de »
Hause » die kommunistischen Krawallmacher , be¬
grüßt dann die gestrige Hamplrede , finde > ein
tröstende » Wort für die Klerikalen außerhalb der
Regierung und erklärt , daß die Art der Lösung der
In der Regierungserklärung angedeuleten Probleme
erst Gegenstand der Vereinbarung sein werde ; Agi -
tationSgründe dürsten dafür nicht maßgebend fein .
In der Fassung der landwirtschaftlichen Forderun -
gen ist er jedoch wesentlich zurückhallender als sein
ÄenaiSkolleg « Donar .

Genoss « Dr . Winter (tsch . Soz . « Drm . )
kommt bei außenpolitischen Betrachtungen auf
Oesterreich zu sprechen , wo der Bürgerkrieg ,
wenn nicht unter direkter Zustimmung der Regie¬
rung , so doch der RegiernngSparteieir vorbereitet
morden sei und wo die Reaktion die Zei « für günstig
erachtete , der Arbeiterklasse die Ader zu lassen . Wenn
wir uns , erklär » Redner , die Schrecken des Bürger¬
kriege » vorstellen , der sich in einem derartigen
Ameisenhaufen , wie ihn Wie «« repräsentiert , konzen¬
trieren würde , sind wir starr über die Roheit nnd

Frechheit der Provinzadvokaten und der entlassener «
Offiziere , die vom Bürgerkrieg wie von einer

Unterhaltung sprachen . Weil damals unser Paria -
»nent nicht tag : «, hat »««« wir nicht die Möglichkeit ,
auf dem normalen parlamentarischen Wege den

Außenminister zu befragen , welche Maßnahme » « die

Tschechoslowakei gegen «inen eventuellen Bürgerkrieg
in Oesterreich getroffen hat . Wir waren gezwungen ,
da » iin Wege einer Zeitungskampagne zu
tun . Man warf uns vor , daß wir uns ii « dir
inneren Angelegenheiten Oesterreichs mischen, und
man pöbelte uns deshalb an . Wir sind glücklich,
sagen zu können , laß sich die Dinge in Oesterreich
unter dem auswärtigen Druck so entwickelten , wie es

geschah, und
wir können der Ssterreichischen Arbeiterschasl
gratulieren , daß e » ihr »« ter ausländische «

Hilfe gelungen ist , den Angriff abzuschlagen ,
de « di « Reaktion gegen st « unternahm . Aber
all « Gefahr ist in Oesterreich bisher nicht

geschwunden ,
denn die militärischen Formationen , die gegen
die ausdrücklichen Vorschriften deö FriedenSver -
tragcS erhalten werden , existieren weiter . Wir

werden dem Außenminister Gelegenheit bieten , uns

auf dir Frage zu antworten , wa » dir Tschrcho -
floivakri für den Fall der Nichteinhaltung der

FrirdenSvrrlräge getan hat . Genosse Winter kündigte

schließlich namens seiner Partei die Schaffung eincS

Fonds sür Volksgesundheit
in Analogie zum Gesetz über den Straßensonds an .

Törkölh ( nng . Rat . ) verlangt u. a. Acnderung
des StaalSbürgerschastSgesetzeü und meldet seine

Partei zur Opposition an .

Später betritt wieder Herr Stribrny die

Rednertribüne , polemisiert gegen die gestrige Ant¬

wort des AußenniinisterS und erklärt sich bereit ,
feine Behauptungen vor einer eigenen Unier -

sllchungSkommissioi « zu beweisen . — Wenn Herr

Stribrny sich bereit erklärt , »nil der gleichen Offen¬

heit auch die Kohlenlie feru » gSaffäre
s aus der Zeit dcS EisenbahnministerS

Stkibrny «nltersuchen z>« lasse », die seinerzeit

Genosse Pohl in einer Jnlerpellation ausdeckte und

auf die der nachmalige Eisenbahnminister nur die

Antwort hatte , daß die Sache schon vor seiner

eigenen Ministerschast geschehe»« sei, dann wird Herr

Stkibrny in Sachen dieses NntersuchnngsauSschusscS
selbst uns an seiner Seite finden !

Die letzten Redner des Tages sind Slavitzek

(tsch. Nat . - Soz . ) , der sich anSsührlich mit Gewerbe -

fragen beschäftigt , und der jetzt dein Hlinkaklub aiigc -

höre . Abg . Cukik , der sich für die Regicrnngasähig -
keit seines jetzigen Klubs »varn » ciusctzt und für
eilten katholischen Block plädiert .

Für die » wrgige Sitzung , die für 9 Uhr angesetzl
ist, sind noch eine ganze Reihe von Rednern ange -

»neldet , so daß sich die Sitzung beziehungsweise die

Abstimmung über die Regierungserklarnng , noch in

die späte»« NachmittagSstniiden hinanSziehcn dürfte .

Paris , 19 . Dezember . Wie die Blätter aus
London »»»eiden , wird der Sowjcibolsckaf -
t e r in England Sokolilikotv wahrscheinlich heute
vormittags dem Prinzen von Wales die

Beglaubigungsschreiben überreichen .
Der Minister für auswärtig « Angelegenhei¬

ten H e >» d e r s «> n führte als Gründe dasür den

- Umstand an , daß bisher sämtliche Dominions

noch nickt ihre Zustimmung zur Wiederaufnahme
der Beziehungen zu den Sowjets erteilt hat . Die

Hauptursache sei aber , daß der König in k a-

tcgo rischer Weise de » Empfang des

Sowjctbotschaftcrs abgelehnt habe .
Zwischen dem Könige und dem M i-

u i stc rprä s i de n » en MacDon ald , wel¬

cher de « - Herrscher zu veranlassen suchte , de »

Sowjetbvtschafter zir empfangen , soll es zu einer

sehr lebhaften Szene gekommen sein .

Kommunistische Musterkugend .
Die Sozialidioien sind sehr stolz aus di .

Organisatioi » der kommunistischen Zug e n d

in Rußland , besonders deshalb , weil sie hier¬
zulande über kein « nennenswerte Jugend
organifation verfüge »».

Da ist es » un interessant , durch die auSge
zeichnet informierte „Whitehall Gazette " in Lon¬

don einiges über die Zustände innerhalb der

russischen Jugendorganisation ( Komsomol ) zu

erfahren. Die einzelnen Ta. fachen werden dazu
beitragen , den Stolz der heimischen Kommuni¬

sten auf die russische kommunistische Jugend
etwas zu dämpfen . Jüngst wurde auch im Kom

somol „gereinigt ". DaS nachfolgende Beispiel
mag zeigen, wie schlimm die Zustände inner

halb oer russische »» Jungkommunisten sind : Bo »
der Reinigung gab cS in Smolensk — einer Stad :
in Zentral - Rußland — 22 . 850 Komsomolzen
nach der Reinigung bliebe »» ihrer nur 10 . 800 .

Nicht weniger als 21 Prozent wurde » » Wege » »
Trunkenheit und 22 . 9 Prozent wegen
T r e ul o s » g k e i » gegenüber den Idealen oeö
KoinmuniSmus ausgeschlossen . Daraus begann
eine wahre Masse » flucht der Mitglieder ,
so daß es offiziell verboten wurde , die Zahl
der freiwillig Ausscheidenden öffentlich zu nen¬
nen . Die rebeHiercitben Jungen . sind sehr unzu¬
frieden . Wie die „ Komsomolskaja Praivoa "
Nr . 142 meldet , wollen sie »ich » weiterleben , ohne
ein genaues Ziel zu besitzen . Einer mißtraue
den » anderen , sie führen ein sehr monotones
Leben lltld keine frische Luft dringe zu ihne >» hin¬
ein . Dazu kommt »och die Ta fache , daß die

Komsomoljtlgend in verschieden « Sektionen

zersplittert ist.
Unter solchen Uinständen haben die Kam

»nnnisten absolut keine Ursache , die russische
kommilnistische Jugend uns als Muster hinzu¬
stellen . Hier trifft wieder einmal das alt . Sprich¬
wort zu , daß man die Kommunisten an ihren
Früch . en genau erkennt .

Ske bleiben dle Alten !

Nationalsozialistisch « Programmtreue : Immer
gegen die Sozialdemokratie .

Nicht nnr in der kommunistischen , sonder »»
auch in der nationalsozialistischen Presse wird

seit der Bild »i »»g der neuen Regierung mir anti -
fozialistischein Hochdruck gearbeitet . Kann » eine

Notiz erschein: , oie sich nicht mir gehäsj gen ,
meist aus der Luft gegriffenen Argnmenlen
gegen die Sozialdemokratie wende » » iviirdc . Da
heißt eS etwa in » „ T a g" :

„ Die Erklärung der ne »»e» Regierung jagt an
keiner Stelle ein klares Wort über das ungelöste
nationale Problein des Staates . Soweit es auf
das papierene Programm ankommt , bedeutet die
Erklärung der Regierung Udrkal -
Czech In dieser Hinsicht sogar eine Ber¬
sch f e ch t e r ll n g gegenüber der Erklä¬

rung der Regierung Svehla - Spina .
Wir haben e» jedoch verlernt , uns an Worte und
Erklärungen von Regierungen zu halten . Wir
richte » vielmehr unsere Arbeit und Einstellung
jeweils »»ach den Taten der Regierung ei ». Tie
neue Regierung will ja auch so gewertet iverden ,
denn sie sagt in ihrer Erklärung sehr zutreffend ,
daß die schönsten Worte nichts nützen , wenn der

entschlossen « Wille znr Arbeit für Recht nnd Wohl¬
fahrt fehlt . Diese»» entschlossenen Willen mögc sie
uns zeigen ! "

Daß die jetzige Regierungserklärung schlech¬
ter als die ganz unklare und verwaschene des

Bnrgerblocks sei, kann kein ehrlicher Outsider
behaupten , das ist so wider alle Vernunft , daß
man es nicht einmal im „ Tag " zu finden er -
war : et . Ganz abgesehen vor » den nationalen

Dingen , di « diesmal immerhin konkreter nnd

nachdrücklicher erwähnt werden , als in der

Phrase von dei » „Gleichen unter Gleichen " , ent¬
hält die »reue Regierungserklärung doch sehr viel ,
was auch den National s o z i a l i st e n willkom¬
men sein müßte und was , wen » » es durchgeseht
werden kann , der deutsche »« Arbeiterklasse , ihrer
kulturellen und sozialen En Wicklung sehr nützen
wurde . Aber die Nationalsozialisten , die dem

Bürgerblock die Mauer gemacht haben , immer
wieder Rücksicht , Lob und diskretes Schweigen
für ihn übrig hatten , müssen natürlich diese
Rolle weiter spielen und den Mayr - Harting
loben , um unS eins auswischen ;>» können . Daß
lle der deutschen Sache nichts nützen , wenn sie die

Bourgeoisie stärken , wissen sie selbst sehr gu »
Aber ihnen geht wie immer daS büraerlicl

Klasseninteresse vor daS firmierte nationale !

Der König soll ausdrücklich erklärt haben , er
werde niemals den » Vertreter einer

Regierung die Hand reichen , »v e Ich e

seinen Vetter ermordet hat .
Es ist hiebei zu bemerken , sagt das Blatt , daß

für diese delikate Situation bisher »och kein

Präzedenzfall bestehl , da die bisherigen bevvll .

»nächtigten Vertreter der Sowjetregieruna in

England , Krassin und Rakowski , nicht die Würde
eines Botschafters oder Gesandten bekleideten
und demnach auch nicht das Privilegi »«m be¬
faßen, in persönliche Fühlung mit dem Herrscher
zu treten .

Da der König auf seinein Wider¬

stand beharrte , wurde schließlich eine

Kompromißlösung gefunden . Der Sow -

ietbotschaftcr wird znr Antrittsaudienz vom

Prinzen von Wales empfange » »verdcn .

Abgeordnetenhaus . ,

Herr Ar. MM produziert fich als funkelnagelneuer Lppofllionsmann .



ccnt 4

Lembke ist eingeraden .
Bo » Rhedo .

„Natürlich das Abendkleid , Rosemarie ,
welches denn sonst ? Du kannst doch nicht n »

Kostüm gehen . Nimm daö schwarze , daS ohne
Aermel , mit dem großen Ausschnitt . Und die

Scidenstrülnpse und die Schlaiigcnlederschuhe .
Dn kannst sie unbesorgt anziehen , wir nehmen
ohnedies ein Auto . "

„ Welche Strümpfe ? Nanu , wie kann man
nur so albern fragen , Rosemarie . Ich sagte
doch schon die seidenen . Und >nir gib die Sonn -

tagssvcken , die von Heinrich ans Potsdam . Nein
die mit den Streifen , man muß doch repräsen¬
tieren . Ist ein frischer Kragen da ? Wo ist meine

Krawatte , der Kerl soll nicht denken , daß inan

sich nur in Amerika gut anziehen kann . Er soll
überhaupt nicht glauben , daß er uns vielleicht
einen Gefallen tut . "

„ Schnür das Leibchen »richt so fest , Rose¬
marie . Auf Wespentaille kannste verzichten . Ich
bitte dich, in deine »» Jahren ! Und denn kanrrst
du doch nichts essen. D» r siehst aus , wie zwei
Knackwürste . In der Mitte ' »» Einschnitt und
obei » und unten ' ne Wurst . "

„Habe »» übrigens die Brenners angcrusen ? "
„ Dann sage ihneir wir speisen heute bei

Adlon . "

„ Plauen »verden die vor Neid . Naim , drei¬
viertel sieben . Beeile dich, Rosemarie , und zieh
deir linken StAMipf besser hinauf . Und zerr '
beini Sitzen nicht immer am Nock . Kannst ruhig
ein Stück Bei »» sehen lallen , das ist mondäng
und den »» sind die Amerikaner auch gar nicht
so Prüde . Und vergiß nicht auf Anniut beim

Esse », Rosemarie . Und verwechsle das Käse¬
besteck »richt mit dem Fischbesteck. Und denn

überlalle das Bestelle »» gefälligst mir , und »irische
dich nicht - d' rcin . "

„Herrje ! da fährt schon das Auto vor . Ein

frisches Taschentuch , Rosemarie . Nicht das mit
den Tupfen , du bist »vohl verrückt , blöde Kuh ,
ein weißes mir Aschnr , oder wie das Zeug heißt .
So mrd nun konrul ' chon und ve . giß nicht , daß
»vir die preußische Beamtenschre repräsentieren . "

„ Nimm den Fisch , dir der ist prinra , »ein ,
das dort , mit der breiten Schaufel , das andere
ist für Käse , daß dn dir das nicht merken
kannst . "

„Sic , Ober , noch eine Pnlle Sekt . Kost ja
nischt . "

„ Nanu , »ver kommt denn da , siehst «, die
Blonoe dort , nein , die hinter dem Dicken mit
die Plattsüß — ja , die in dem brauneir Kleid ,
das ist doch die Jage , die älteste von Kanzlei¬
rats . Na , haste Worte ! Kommt die alte Nufte
zu Adlon . Wo die man deir Kree » r aufgetrieben
hat . Natürlich , der Dicke gehört zu ihr , der sieht
auch danach aus . Sieh nur , wie sie tut . Und
das Kleid . Die Alten fressen Kartoffeln mit
grünen Heringen und die Junge geht zu Adlon .
Doll so >vaö . "

„Nee, di - z>r fünf, Ober . Ist die Majon -
»raise auch frisch ? Na , beim bringen sie sie schon,
Du, ltintiit die zu fünf , Rosemarie . So was
lricgste nicht joden Tag auf die Zunge . "

„ Nanu , Mistr Schmits , wie gefällt eS
Ihnen hier ? Pickfein, was . Kriegen Sie in
New Ljork auch so' n Essen ? "

„Rosemarir , kram deir « Englisch aus , wozu
habe »» denn deine Eltern für dich das Pensionat
aushalten helfen . "

„ Du , der Wein ist extra ! Die reichen Leut «
habe »» eS doch gut . "

„Herrschaft, dort in der Ecke, das ist doch
Prinze , »nein Chef. Nein , der dort drüben , an »

zweite »» Tisch , der »lebe » der Dairie in grün .
Fei » sieht er aus , der Olle . Ob daS seine
Fran ist ?"

„Jetzt schaut er her . Ergebenster Diener ,
Herr D' iektor ! "

„ Augen macht er , »vie eilt Mondkalb . . Haste
gesehen , »vie er gedankt hat , kaum mit dem Kops
genickt . Anfgeblasener Asse der . Und die Grüne
guckt uns gar durchs Lorujvn an , die Nutte .
Blöde 6Zans . Arrdere Lente vertragen auch Sekt . "

„ Wie nreinen ? "

„ Mh ches, Mistr Schmits , yeS. "
„ Machs jhnr klar , Noscmaric , mich versteht

er nicht . "

„ Nimm von die Krabben . "
„Zieh den Rock herunter , Roseniarie .

Hinrmeldon»rerwett «r , du hast doch wieder die
Barchenchosen arrgezogen . Wozu hab ich dir denn
Weihnachten die Seidenkombinees gekauft . Daß
ich dir dock kein Verständnis für Standes -
bewußtscin bcibringen kanrr . Und mecker nicht
bei jedem Wort . Es »st nicht alles ' n Witz , wast ^
nicht verstehst . "

„ Ober , noch ' ne Pulle . "
,,N' Benehmen haben diese Leute . Haste

gehört , wie die Grürre gelacht hat ? Also man
kommt sich vor wie bei Aschinger, "

,,N ' Abend , Herr Stener . Auch hier ? Natür¬
lich ja . Na wissen Sie , das Esse»» ist ja nicht
gerade schlecht . Aber , » vas will »»»an schon
mache»». Ja , wir fiitb öfter hier . Sie nicht ?
Zu teuer ? Na ja , eS geht . Aber dafür die Um -
geburrg, und die Gesellschaft . Da zahlt man ganz
gerne ein paar Mark . N Abend , Herr Steuer .
Auf Wiedersehen . Empfehlung an die Frau
Gemahlin . "

„ Das war der Steirer vom Magistrat . Auch
so ein Schnorrer . Möchte nur willen , woher er
oaS Geld hat . Also Leute sind hier . . . , !"

Fr^itap , Dezember 1929 .

Schnee * und Wetterberichte .
Krilberg : —8 Grad , ' >5 Zentimeter Schnee ,

80 Zentimeter Neuschnee , Sportvcrhälriiisse aus¬

gezeichnet , andauernder Schneefall . — Marienbad :
—3 Grad , 15 Zentimeter Neuschnee , Skifnhre gut ,
sonnig . — Abcrthain - Pleßberg : — 3 Grad , 40 Zenti¬
nieter Schnee , heftige Schneestürme . — Oberrvlcseu »
thal : —6 Grad , 30 Zentimeter Schnee , 10 —13 Zenti¬
meter Neuschnee , pulvrig , Skifähre sehr gut , Rodel¬

bahn gut . — Fichtelberggebiet : - 8 Grad , 85 Zenti¬
meter Schnee , pulvrig , skifährc und Rodelbahn gilt
- - AdolsSgrün : —5 Grad , 30 —35 Zentimeter
Schnee , Skifähre gut , Rodelbahn verkchneit .
Eisenstein : Im Tale —I Grad , auf den Höhen
—6 Grad , in » Tale 15 Zentimeter , auf den Höhen
80 Zentimeter Neuschnee , Skiföhre gut , leichter
Schneefall . — Hochschar : —S Grad , 30 Zentimeter
Schnee , bis 15 Zentimeter Neuschnee , pnlvriq
Skifähre und Rodelbahn gut , Schneefall . — Roter

Berg : —7 Grad , 35 Zentimeter Schnee , bis >0

Zentimeter Neuschnee , pulvrig . Skifährc und Rodel¬
bahn gut , Schneefall .

lagerneuigkeite ».
Lokomotive in eine Arbeiterkolonne .

Sechs Tote .

Ellen , 19 . Dezember . Die Reichsbahndirck -
tion Essen teilt mit : Heute vormittag kurz nach
neun Uhr fuhr eine Lokomotive bei be. it Strei¬
ke »block Zelle roea kur, ; vor dem Bahnhof Mrhl -
Heinr - Epvinghcven bei starkem Nebel in eine
Arbeiterrolonne . Hiebei wurden sechs Mann ge¬
rötet und sechs verletzt . Die Verletzten wurden so¬
fort mit den » Auto ins Krankenhaus nach Mühl¬
heim gebracht .

DaS Unglück soll dadurch cirtstandeu sein ,
daß eine Nebcllvolke über der Unfallstelle , die
sich in einem verhältnismäßig tiefen Einschnitt
befindet , schwebte und die Fernsicht verhinderte .
Ein E i s e n b a h n b e a ur t e r soll edwa 110
Meter von der eigentlichen Unsallstclle entfernt
ein Warnungssignal für die Arbei¬
ter abgegeben haben , das aber von diese »»
nicht gehört worden ist . Dagegen soll der

Schichtmeister die herankonrnrende Lokomotive

auf erwa 2 » Meter Entfernung » vahrgenommcn
und „ Achtung ! " gerufen haben. Dem größter »
Teil der Arbeiter gelang cs , rechtzeitig znr Seite

zu springen , tvährcnd die anderen erfaßt »rnd ge¬
rötet , bczw. verletzt wurden . Einige Verletzte
wurden rnehrere Meter mitgcschlcist und ver -
stümmeit . Die Feststellungen sind noch nicht ab¬

geschlossen . An der Baustelle waren im Ganzen
3t Mann beschäftigt .

Das Mafferckerben der Bergarbeiter .
Allister , 18. Dezember . Bisher sind in dem

Bergwerk , in den » sich gestern Vie Explosion er - j
eignete , 60 Leichen anfgesunden »vorder ».

Hindenburg , >>. Drzeniber . Auf dem Poch -
hcmrmer Flöz d. ,i . Krug Schuht . » der Königin
Louise - Grnde wurden heute . Wie ter „Oberschle -
sische Wanderer " metvrt . durch i Znvrnchgehen
eines Pfeiler z >v e i Förk erlenre getötet ,
währeird ein Häuer mit schweren Verletzungen
in das . Knappschafislazareti eingeliefert »vurde .
Die Nclmugearveitcrr nahmen acht Stunden in

Anspruch .

18 Tote bei einem Aurobusungllick .
Paris , 19 . Dezember . Wie aus Barce¬

lona berichtet wird , hat «in ans Tarragona kom -
ineitder Eisenbahnzug an einer Straßenkreuzung
einen PcrsonenautobirS überfahren , der zwischen
Barcelona und den » Borort San - Sadurnt ver¬

kehrt . Der Autobus wurde eil » Stück mltgeschleift .
16 Personen kamen ums Leben , »nehrere andere

wurden schwer verletzt .

sind kurz nach den » Unglück ihren schweren ver «

letzungen erlegen .

Zn dem Unglück lverdeu noch folgende Ein -

zecheiten beginnt : Tic Diaschine schleifte mit
einer Tragfläche den Boden . Die Fläche ging zu
Bruch und die Maschine fing Feuer . Der Bord¬
mann Eichentopf , obwohl selbst verletzt , zog Al¬
brecht , dessen Kleider bereits brannten , ans dem
Brand heran » und brach ! « dann mit Hilfe eines

r »fällig vorleikommcndcn RadfabrerS auch von
Schröder in Sicherheit . Bor » Sckröder »rnd

Albrecht waren bereits botvußtlos . Sie bluteten
airS mehreren Wunden . Dieser Unfall nach einem
aeglückten Fernftug ist u » n so tragischer , als die
Piloten Berlir » lckon erreicht lwtien , aber in¬

folge des nebligen Wetters westlich arn Stadtge¬
biet vorbcigcflogeu waren . Nachdem sie ihr «»»

Irrtum erkannt batten , zwang sie Benzin -
inangel , die Landung bei Neuruppin zu
versuchen.

28 Tonnen Dnlver in die Last
qefloqe « .

Paris , 1V. Dezember . Aus T o u l in der

Nähe vo»r Nancy wird gemeldet . daß gestern
abends in der dortigen Pulverfabrik 28 Tonnen

Pulver in die Lust flogen . Da bereits keine Ar¬
beiter mehr in der Fabrik waren , ist niemand
» uns Lebe »» gekonnnen . In » vergangenen Monat

explodierte in Toul ein Magarin mit 50 Son¬

nen Pulver . Plan glaubt , daß es sich in bei -
derr Fälle »« um ein Verbrechen handelt .

Der Einzug des Winters . In der Nackt auf
Donnerstag l >at sich der Frost im ganzen Staats¬

gebiete infolge Ausstrahlung verstärkt . Die tief¬

sten Werte melden : Eger —16 , Deuvfchbrod
—12 , Poliöka und Stara Dala —9 . Auch auf den

Bergen sank die Temperatur während der letz -

ien Nacht bis unter —10 Grad Celsius , wäh¬
rend sie Mittwoch nicht cinn »al —5 Grad Celsius

übevschritc . ( Sckneckoppe Maxiimln » —9 . Mini -

» nun » —11 , Fichtelberg —7 , —10 ; Die Schwarz¬
koppe —7 , —9 ) . Die Schucodecke blich in de»»

Niederungen überall liegen , ^ lnf den Bergen nah » »
der Schnee Mittwoch noch zu sSchneekovve 45 .

Fichtelberg 35 , Krausebande 14 , DonnerSbcrg 11

Zentimeter ) . Der Hochdruckkern hat sich aus dem

Westen nach Mitteleuropa verlagert : eS kann da¬

her , wenigstens in den allernächsten Tagen , mit

beut Audauern des winterlichen Wetters gerech¬
net »verden .

Fürchterlicher Tod eines zehnjährigen Buben .

Gestern nachmittags ereignete sich in einem Pra¬
ger . Ha»»S ein furchtbares Unglück . Ter zehnjäh¬
rige Josef Hauser , der einzige Sohn einer

Witwe , Schuldienerin beim Kindergarten im

Heine - Haus in den Weinbergen , steckte aus

Leichtsinn den Kopf durch das Schutzgitter
des Aufzuges . Dieser begann sich z»» bewe¬

ge»» und zerquetschte den Kopf des unglücklichen
Kindes , das auf der Stelle tot »var .

Die MeihnachtSnummer der „ Wahrheit " , die

unter der Devise „ Bewaffneter Friede den Men¬

schen auf Erden " gewidmet war . ist wegen eines

Artikels über den Fall des bekannter » tschechischen
FriedenspropagatorS Pitter konfisziert worden .

319 AnSbrüch « des Krakatao . Nach Mcldun -

gcu auS Niederländisch Indien staute die Erre¬

gung des Jnsclvulkans Krakatao seit Montag ab .

Iir den letzten 24 Stunden »vurde »» 319 Aus¬

brüche »vahrgenonmreir , von denen der stärkste
die Lava 150 Meter hoch schlenderte .
Die BevbachtungSstation verzeichnete ferner drei
2 p ri n ggu e ll e n, 31 Sprudel und etwa
300 Explosionen .

Infolge eines falschen Manövers ist dein »

Abfluge aus dein Flughafen von Cascina - Ma -

phensa ein Flugzeug aus einer Höhe von
MO Meter » » abgestürz » . Ter Pilot , ein

Sergeant , » vurde getötet .

Der deutsch - französisch « Stndenten - AuStausch .
, ^ntransigeant " veröffentlicht ein Berliner Jn -
tervie . il ' mit bent preußischen Kultusminister Dr .

Becker , Worin dieser n. a . ansführte : ES ist
»vliirschenSwert , daß eine größere Anzahl franzö¬
sischer Stndentc » deutsche llnivevsitäten aufsuast .
ES ist bedauerlich , daß setzt jährlich nur 40

französische Studenten nach Deutsch¬
land koinuren . » vährend jährlich 2000 D e u t sch c

an französischen Universitäten stu¬
dieren . und auch diese Ziffer ist >»och ungcnü -
gend . Minister Dr . Becker erklärte sich bereit , die

Möglichkeit der Fördcruirg des Studenten , und

ProfefforenauSIauscheS zwischen Deutschland ' und

Frankreich zu prüfen .

Die Katastrophe der Südafrika - Flieger . Im

englischen Oberhaus machte Luftstrhrkninlster
Lord Thomson offiziell Mitteilung von der

Katastrophe de « von England nach Südafrika ab -

gcflogcnen Militäreindcckcrs . Er säate . es sei ein

Telegramm des britischen Generalkonsuls in Tu¬

nis eingetroft ' en, das besagt , das Flumeug fei 30

Kilorneter südlich Tunis a»»f die Erde aufgc -

schlage »» und zertrümmert worden . Beide

Fliegerofsiziere seiet » tot . NäbereS liegt
vorläufig noch nicht vor . Die verunalürkte Ma¬

schine war die gleiche , mit der die beiden Flie¬

ger I o h »r e s »rnd W i l l i a n» S und der Flie -
gcrleutnant Jenkins »rach . Karachi geflogen
ivaveir . Au einem Probeflug , der der letzten Fahrt
voranSging . bat re der Prinz von Wales als Pas¬
sagier teilgenommen .

Tod eine « Augenzeugen der Tragödie von

Mayerling . Mittwoch nachinittaa ist Sektion » -

chef Tr . Heinrich Slatin ein Bnroer des Ge¬

nerals Statin - Pascha , iin 75 . Lebensjahre gestor¬
ben . Mit ihm schied der letz ' c Beamte aus dem

Lebe », der das Draina vo»r Maverlirtg im stän .
ner 1898 in amtlicher Cigcnsckiaft »niterlebt hat .
Er soll hierüber Aufzeichnungen hinter¬
lasse»» haben , die sich in Verwahrung seines Soh -
»res Tr . Aujprst Slatin befinden .

Ein Riesenhai . Wie aus Palermo qcinel .
det Wirb , ist beim Cap Zaffarano eilt . Haifisch
von ungeheuren Dimensionen gefan¬
gen worden . Sein Gctvickt übersteigt zwei
Zentner . .

Theorie und Praxi » bei de», Hakenkreuzkern
»verden durch folgenden Vorfall in D u x beleuch¬
tet : In Tur , wo der d c » » t s ch e N a t i o n a 1 -

s o z i a l i st H a r i i g B ii r g e r m e i st e r ist

u»rd »vo die nationalen Parteien die arlsgicbigstc
Uncerstützung des „ Deutschen VolksratcL " for¬
dern , gclarrgte vor kurzem der Posten eines

Friedhofs Wärter » znr Besetzung . Die

tschechischen Parteien haben nun erklärt , daß sie
die Besetzung des Postens nri » einem tschechischen
Bewerber wünschen , weil im VerhältrciS zur
Slärk « der tschechischen Bevölkerung zi » wenig
tschechische Angestellte bei der Gemeinde sind .
Ter Stadtrat hatte als Bewerber die Herren
Huffak , Sonkirp nnd Schritt ! » vorgeschlagen . Ter
Gärtner Hofmann , der vorher sein Gcstrch zurück -
gezogen l »atte , weil ihm einiges über die Anstcl -
lung nichl klar »var , dieses Gesuch aber wieder

aufrecht erhielt , als er aufgeklärt »vurde , sollte
ebenfalls in den Kreis der Vorz ». schlagenden mit -

cinbezogen werden . Genosse Schlei »» bearrtragte
in der Sitzung der Stadivcrtretung , man möge
dieses Gesuch ebcnsalls mit zur Verhandlung ' zie¬
hens Die Stadwertrelnng Hai arrrh in diese »»»

. Simre entschieden . Tie dcutschbüraerlichen Ber -
I tretet erklärten für den deutschen Bewerber Hus -
I sak zu stinimcn , da dieser auch die ischechische
\ Sprache vollständig beherrsche . - Herr Knirsch

meinte , daß man weg : » » der SprachenkeuntuiS
s nicht so - rigoros sein sollte , weil cs bei diesem

Posten doch nur darauf ankommt , sich mit der
Bevölkerung mündlich ;>r verständige »» nitb . Kon-
zeptsarbeiten nicht zrr verrichten sind . Bei der

! Abst i » nmupg erhielten nu » » die ; >v e r

vom Rundfunk .
Samstag ,
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deutschen Bewerber Huffak undHof -
» nann je füni Stimmen , während der
tschechische Bewerber Soukup von
den 35 abgegebenen Stimmen 25
Stimlnen erhielt und damit gc -
wählt war . Außer den 16 tschechischen Vertre¬
tern haben auch di « neun dentschen Rationalso¬
zialisten für den tschechischen Bewerber Sonkup
gestimmt . So schützen die - Hakeukreuzlcr , dorr wo

sie etwas zu sagen haben , die deutschen JMer -
csscu und Veit deutschen Arbeitsplatz ! Im Pils¬
ner Wahlkreis kommandierten sie die nationalso¬
zialistisch organisierten Arbeiter bei den letzten
Nationalratswahlen dazu , die Partei der Favri -
kanten , Bonkhcrrcn und des großen - Haus - und

Grundbesitzes zu tvählen und in Dux verbünden

sie sich mit sämtlichen tschechischen Parteien , um
einen Angestelitcnposten , der bisher durch einen

Deutsch «»» besetz, »var , einem tschechischen Be¬

werber zlizlischanzen !
Ein « furchtbar « Hungersnot ist i m W e st e»:

der Sunda - Jnsel Flores ausaebrocheu .
Tie NahrunaSknappheit , die sich dort schon seit
Mai diese » JatzreS bemerkbar macht , hat in der

letzten Zeit so stark zugenommen , daß — nach
den hier vorliegenden Meldungen — Tausende
von unterernährten Männern , Fra »»en und Kin¬
dern in die Wälder gezogen sind , um eßbare
Baumwurzcln und Früchte zu ftrchen . Hun -
derte von Men > chcn sind i »rfolge unzu¬
reichender Nahrung dem Hungertods er¬

legen . Missionare , die daS Hungersnotgebiet
bereiste »», fattbeit in vielen Dörfern nur ga »»z
alte Leute , Kranke und Leichen vor . Die Nach¬
richten über die Hungersnot auf Flores yabeu
den BolksratSabgeordncten B r u i n e m a n zu
einer Anfrage an dir indische Regienmg ver¬

anlaßt .
Uebersäll « auf Expreßzügc . Der Expreß

P l ö st i — B u d a P e st » vurde am Miitlvoch
vormittags von drei maskierten Ban¬
dit « » » überfallen . Di « Ränder hatten sich
an der AuSgangSstation in den Z» m eingeschmug¬
gelt und versuchten , als der Zug in einem

Tempo von 65 Kilometern dahinfnhr , zunächst
den Zugführer zu fesseln . AlS eS dem »iberfäl -
lenen Zugführer gclungc »» war , die Notbremse
zir ziehen , ergriffen die Ba»»dite »» die Flucht . .
Ter Vorfall »st insofern bcmcrkenslvert , als sich
die Ucberfällc auf Exprcßzüge in Bulgarien
und Rumänien in letzter Zeil außerordentlich
häufen .

Ein schiocreo Autounglück ereignete sich . 1»!
Bahnübergang bei Rehain aus der srrecke Fallen -
berg - Witt - nberg . Ein Kraftivagen , der offenbar dm
von Falkcnberg kommenden Olüierzug überholen
und noch daz >» den Bahnübergang übcrgueren wollte ,
durchbrach mit rasender Geschlvindigleit die bereits
geschlossene Schranke und stieß mit der Lokomo¬
tive des Güterzuges zusammen . Dar A » t o »vurde
etwa 50 M e t e r weit initgcschlcift und völ¬
lig zertrümmert . Ein Insasse war sofort tot , der
Chauffeur erlitt Knochenbrüche und mußte in be¬
denklichem Zustande inS Krantenh,ms gebracht wer¬
den . Die beiden anderen Insassen kamen mit leich
teren Verletzungen davon .

Gin Sozialdemokrat erster Bürgermeister
von Hamburg .

Ter Hamburger Senat wählte all »

Mittwoch den sozialdemokratischen Bürgermeister
Rudolf Roß für das Jahr 1930 zum ersten
Bürger m e » st e r mid den bisherigen erst ' »»

Bürgermeister Tr . Karl Petersen zum zweit : »»
Bürgermeister . Tic Wahl vou Roh beruht auf
einer früheren Vereinbarung zlvischcn den Koali -

lionsparte »e>». Haniburg hat mit der Wahl von

Roß z » » m e r st c»» M a l einen Sozial -
d e m o k r a t e »r a l S p r ä s i d i c r e n d e»»

Bürger nr eiste r .

Bei der Notlandung verunglückt .
Berlin , 19 . Dezember . Tas aus Marseille

kommend ' : Postslngzeng „ T c »r e r r f «" , das Don¬

nerstag nachmittag in Biirlin - TetNvelhof crlvar -
tet wurde , hat in deiit uufichtigen Wetter den Ber¬
liner Flughafen nicht erreicht und ist in der Nähe
von Neuruppin bei den » Versuch zir landen ver¬

unglückt . Hiebei »vurde »» der Leiter des Flu¬
ges und der Flugkapitän schwer verletzt . Der
Bordmänl » kam mit leichteres Verletzungen da¬

von und »var in der Lage den Nirglücksfall nach
Berlin zn meiden und ärztliche Hilfeleistung auü
dem zehn Kilometer cmfcrnien Fehrbellin her -
beiznnrfcn .

Die z « ei vorlseirt " « Piloten aestorbe «

Berlin , 19 . Dezember . Die mit dem

Fernslugzeua „Tenerife " bei Neuruppin verun¬
glückten beiden Piloten , der Flugleiter vo»»
Schröder und der Flugkapitän Albrecht
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Motive , für die sich ein amerikanischer Richter

erhitzt . Aber der „gute Ruf " einer Dame der

Gesellschaft , jener verlogenen inoralheuchlerischen
Gesellschaft , da « Ist Tabu , an daS auch daS

Strafgesetz nicht heran darf . Denn er ist der

wichtigste Regulator aller intimeren Beziehungen
einer Gesellschaft , die auf dem Grundsatz auf¬

gebaut ist : Man darf eS nicht vor keuschen Ohren
nennen , was keusche Herzen nicht entbehren
neu .

rikanischen Justiz noch jene - Licht aufgesetzt , das
ihr gefehlt hat : die Wahrung des guten Rufes
der Dame der guten Gesellschaft al » strafauS -
chlicßendeS Motiv ! Diese amerikanische Justiz :
ie sperrt Leute ein , die au » wissenschaftlichen

Motiven dem Pfarrer in » Gehege aekommen
ind , bringt Menschen um , die aus Gründen der

Menschenliebe Idee »» propagiere », die der Fi «
nanzoliaarchie gefährlich erscheinen. Menschen¬
liebe , Mutterliebe , Forscherdrang , da » sind feilte

Dol { » lolrt ( ( 9afl und eosialpolttil .

Konzentrischer Angriff auf die Löhne der

Arbeiterschaft in den Strumpftabriken .
Lohnabbaudittat bis zu SV Prozent . — Aussperrung bei der Firma -

Kunert L Söhne , Strumpsfabrit in Warnsdorf .

In letzter Zeit erschienen in bett bürger¬
lichen Tagesblättern Notizen , in denen von Ab -

ätzfchwierigkeiten in der Strunipfindnstrie die
Rede war . Die Ursache dieser Absahschwierig -
keiten soll Konkurrenzunfähigkeit sein , die auf die

angeblich „hohen " Löhne der Arbeiterschaft in
der Strumpfindustrie zurückgeführt wird . Ter

Zweck der Veröffentlichung dieser Notizen ist

leicht erkenntlich .
Man will die gegenwärtige allgemein «

Krise ' in der tschechoslowakischen Textilindustrie
in den Strnmpstvirkcreien zu « M« M An -

ariss ans die Löhne der dort be .

schästigten Arbeiterschaft ausnützcn .

Dazu sollen die in der bürgerlichen Presse ver¬

öffentlichten Klagelieder über den schlechten Ab¬

satz der Stru »npfwarenindnstr »e den Unterneh¬
mern ein Alibi sein . Die Strumpffabrikanten
gehen von der Anschauung auS , daß die jetzige
schlechte Konjunktur in der Textilindustrie für
sie ein besonders geeigneter Zeitpunkt ist, uni

auf Kosten der Arbeiterschaft ihre Konkurrenz¬
fähigkeit wieder Herstellen zu können .

Wie bekannt Wird , haben auch die Strumpf¬
fabrikanten in den nordböhmischen Gebieten

kürzlich beschlossen , ab 16 . Dezember d. I . in
allen ihren Betrieben einen Lohnabbau eiutreten

zu lasten . In den Betrieben der Teplitzer - Weiper-
ter Gebiete » wurde den Arbeitern schon vor un¬

gefähr 14 Tagen dieser Lohnabbau angekündigt .
Der Angriff auf die Löhne der Arbeiter dieser
Branche erfolgt also , wie au » vorstehendem her¬

vorgeht , frontal . Die Höhe de » Lohnabbaues
betragt bi » 30 Prozent . Die Herren Strumpf »
sabrikanten haben also ihren Arbeitern ein

zHerrliche - Weihnachtsgeschenk "
zugedacht , über das letztere aber sehr wenig
Freude empfinden werden . ES ist geradezu eine

Verhöhnung dieser Arbeiterschaft , wenn ihr an¬

gesichts der gegeiuvärtigen Zeit , in der sie trotz
der angeblichen „ hohen " Lohne kaum imstande
«st, die durch diese Jahreszeit auch im Hau - halt
der Arbeiter vermehrten Ausgaben bestreite » zu
können , jetzt zugemutet wird , daß sie sich mit

einen » Lohnabbau , und zwar noch dazu in einem

so ungeheuerliche ! » Ansnlaß , absinden soll .
Daß die Arbeiterschaft darüber begreiflicher¬

weise empört ist, liegt klar auf der Hand . Dieses
Lohuabbaudiktat hat auch bereits den Ausbruch
eine » schweren Konfliktes zur Folge , und Hai

dieser zu einer

Aussperrung bei der Ja . Kunert & Söhne ,
Strumpffabrik In Warnsdorf , geführt . Die ge-

' nannte Firma hat ihrer Arbeiterschaft vor weni¬

gen Tagen bckanntgegcben , das; ab 16 . Dezember

l . I . die Akkordlöhne bei Strümvfen 45 gg

Zwickel von X 12 . — ans K 9 . 50 und bei 39 gg

Von K 7 . 26 auf K 6 . — herabgesetzt werden .

Bau diesem ihnen angcliindigten „Weihnachts¬
geschenk " war die Arbeiterschaft dieses Betriebe »

elbstvcrständlich wenig entzückt nnd lehnte es ab .

ler Betriebsausschuß sprach bei der Firma vor

und verlangte , daß die Firma von diesem Lohn¬
abbau Abstand nehmen soll . Diese Borsprache
war jedoch nutzlos und erklärte der Firmachef ,
daß e » bei dem Lohnabbau bleibt .

*

Auf Grund besten erschien am 17 . d. M.

die Arbeiterschaft wohl im Betriebe , aber sie
ctzte die Maschine» nicht in Gang . Darauf

w» » rde seitens der Firma erklärt , daß , wer nicht
arbeiten will , den Betrieb ;»» verkästen hat . Die

Arbeiter bliebe »» trotzdem bei den Maschinen und

wurden dann auf Anordnung de » Firmainhabers
durch Gendarmerie aus dem Betriebe entfernt .
Dieser Schritt der ge »»a »»nten Firma — die

uebenbei bemerkt , am selben Tage den » Jndu -
stricllenverbande beigelreten ist — bedeutet nichts
andere » , als die Aussperrung ihrer Arbeiter¬

schaft . Es kon »»ne >» in diesen » Betriebe ungefähr
1009 Arbeiter in Betracht , von denen der über¬

große Teil nicht organisiert ist . Wie verlautet ,
soll m der Appretur nttb Färberei gegenwärtig
noch weiter gearbeitet »vcrden .

DaS Borgchen der Fa . Knurrt & Söhne
gegenüber ihrer Arbeiterschaft ist sehr bezeich-
nend . Diese Firma hat sich iin Lause von tven . -

gen Jahre »» durch die Leistungen ihrer Arbeiter¬

schaft zu einem Großbetrieb in der Strumpf¬
industrie entwickelt . Der Unternehmer hat in
der kurzen Zeit des Bestandes dieser Firma

Millionenverdienst « erzielt

und da » txotz der hohe »» Löhne , die angeblich der

dortigen . Arbeiterschaft bezahlt werden . Es ist
dies dieselbe Finna , die seinerzeit einen Prozeß
» vegen unlautere » » Wettbewerbe » verlöre »» hat ,
der sie schweres Geld kostete . Neber de » Prozeß ,
der damals wegen dieser Sache mit den Konkur¬

rente »« der Fa . Kunert geführt wurde , »vurde in

der bürgerlichen Tagesprcste ziemlich ausführlich
berichtet . Diese Firma hat sich nn »» ihren Arbei¬
tern gegenüber dafür , daß ihnen diese die Mil¬
lionen erarbeitet haben , dad »»rch dankbar er¬

wiesen , daß sie, nm den vo»» ihr beabsichtigten
Lohnabbau zu erzwingen , diese Arbeiterschift
kurzerhand ausgcsperrt hat . DaS Verlangen der
Arbeiter diese « Betriebes geht dahin , daß c » mit
der Firma zu einem BertragSabjchluß komme
nnd daß , solange dieser BcrtragSabschlnß nicht

getätigt ist» die bisher bezahlten Löhne weiter

bezahlt »vcrden sollen .

Kleine Chronik .
Mord als Seschilft .

SPD . In diesen» Jahre hätte di « jchottisch «

Hauvistad : Edinburgh eine schauerliche Hundert¬

jahrfeier veranstalten können : 1829 ging dort «In sen-
ationeller Mordprozeß zu Ende , der »ult der Ver¬

urteilung und Hinrichiung des Hauptschuldigen , Wil¬

liam Burk « , ausklnug . Zwei Jahre zuvor , am 29 .

November 1827 , hatte Burke mit Th . Ha re eine

Geschäftsverbindung neuer Art gegründet : «inen Han¬
del mit Leichen zu wistenschaftlichen Ztvecken. Laut

Gesetz vom Jahre 1694 durften zu Obduktionen nur

Leichen von Findlingen , Selbstmördern und Verbre¬

chern verwand » »vcrden , und ausschließlich die Univer¬

sitäten hatten ein Anrecht auf diese UnterluchungSob -
jekte.

Damals gerieten zwei junge Aerzre , Tr . Knox

und Tr . Barclay , auf wistenschastlichein Gebiet in

«ine ernstliche Meinungsverschiedenheit mit dem Lei¬

ter der »ncdizinische »» Fakultät , Tr . Monro ,

und konnten infolge der Feindschaft dieses mächtigen
Mannes keine Leichen für Ihre anatomischen Studie »«

erhalten . U» n jedoch ihre Arbeiten weilcrsühren z>»

können , zahlte »» sie hohe Preise : ungefähr 1V Pfund
Sterling für jede ihnen heimlich zugeführt « Leiche.
Der steigende Bedarf an Material halte bereits eine »«

neuen Geschäftszweig gezeitigt , dcsien Vertreter

„resurrection men " ( Auferstehungs - Männer ) genannt

wurden : Leute , di « frisch beerdigte Leichen ansgruben
und an di « Aerztc verkauften . Die Kenntnisse dieser
Tatsache veranlaßte Burk « nnd Har « , die Leiche eine »

alten Mannes , der in einem von HareS Freundin
geführten Logl «rhauso2 gestorben war , für zehn Pfund
ai « Knox zu verkaufen ; in den Sarg füllten sie so viel

Blei , daß während de » Begräbnisse » feilt Gewichts¬
unterschied merkbar wurde . Dadurch eröffne »« sich
den Verbrechern di « Aussicht aus «in cinträchtlicher
Geschäft . Kaltblütig begingen sie , unvorsichtigerweiie
freilich i »»»mer iin gleichen Logierhause , innerhalb
von neun Mo» » aten , sechzehn Morde Und lie¬

ferten die Lelihen an Dr . Knox ab .

Schließlich deckt « «in Zufall das verbrecherische
Treiben der Mordgenossen aus . Eine Bewohnerin des

Logierhauses sand die Kleider einer Frau , die angeb¬

lich einen Tag vorher abgereist war . Obwohl die

Mörder mit oe »n Angebo » von Schweigegeldern »ich »

geizten , gelang t8 ihnen nicht , die gerichtliche An¬

zeige zu hintertreibe ». Unmittelbar daraus wurden

Burke und seine Fran und seine Geliebte verhafte ».
Aber was auch immer di « Behörden unternahmen ,
um de » Gefangenen «in Geständnis zu enilocken oder

die Frauen zu bewegen , gegen die beiden Männer als

Kronzeuge » aufzutreten — ihr Bemühen blieb ohne
jedes Ergebnis . Ein anderer Weg zur Ermittlung
der Wahrheit , zum mindesten eines Teiles der Wahr¬

heit , »nnßte gesunden werd «»». Gelang «S den Behör¬
de » nicht, sämtlich « Verbrecher zu überprüfen , so
wollte »na»» sich mit der Bestrafung des Hauptschuldi¬
gen begnügen . Den aber glaubie man in Burke zu
erkenne »». Und nm den Preis , frei auSzugehen , be¬

ging Har « die Niedrigkeit , seinen bisherigen Freund
und Schuldgenossen zu verraten . Burke wurde auf

HareS Aussagen hin zum Tode verurteilt . Und nicht
genug der SchicksalSironi «: die Leiche des Hingericht «
ren fiel den « Tr . Monro zu .

Kein Wunder , daß die allgemeine Erregung jnh
in einer stürmischen Entrüstung gegen die beiden

jungen Aerzt « Dr . Knox und Dr . Barclay entlud . Es

hätte nicht vlcl gefehlt , daß sic von der empörten
Volksmenge gelynckt worden wären ; mit knapper
Not rettete eilig « Flucht sie vor solchem Schicksal. In
jener Zeit prägte der VolkSmund den Ausdruck „ tv
burke " , »in das Tuu eines Menschen zu bezeichnen ,
der zu eigene »» Voneil das Verderbe « eines Mitmen

scheu fördert .

I

Mit dem Auto ins Meer . A»» der kaliforni -

slhen Küste stürzte ein Auto von einen » Fähvboot
ins Meer , wobei di « fünf Insassen er -

tranken .
Ein Mastermörder . In Wegvirgi »»ie »» be¬

schoß ei >» Mann , der eine ^chsinonatigc Gefäna -
niSstrase »vegen Besitzes von Alkohol verbüßt

hatte, drei Personen , darunter einen Rich¬
ter und einen Gefängniswärter .

Ein Beitrag zur Reinrassigkeit der Haken -
ktt »uler. Im Bezirke Lands krön leitet der

deutsche Nationalsozialist S ch e n» b e r a den

Kampf gegen die Sozialdemokraten und schem sich

nicht , diesen Kambs in persönlich gehässiger Art

und mit allen Mitteln zu führen . Äegemvärtig
sind gegen ihn einige Ehrende ! « idigungsklaacn
anhängig . Dieser Herr Schembera ist eigentlich
ein Pan Kembera . wie sich bei einer Wäh -
lcrversannnlung herausstellte . In dieser Per -

sammlung erzählt « nian über die unschöne Äamp -
fcswcise des Herrn Schembera . Da stand eine

Arbeiterin a»«s und erklärte unter Zustimmung
und Heiterkeit der ganzen Versammlung : „ Bor
etwa 30 Jahren gab es in LandSkron keinen ein¬

zigen Tschechen. Auf einmal kam ' über Beschluß
der damals rein deutschbürgerlichen Gemeindever -

tretllng der erste Tscheche , » imnenS gembera , auf
den Posten des Gemeindedieners . Und dieser erste
Tscheche war der Baker des heutige » «
hakenkreuzlerischen Agitators
Schembera ! " Kommentar überfiüssig .

Der Pastagierdampser „ Fort Viktoria " , der bei

den» Zusanimenftoß mit einem anderen Dampfer

schwer beschädigt wurde , ist gesunken .

Aeschäfttruhe in den Sparkassen Groß - PragS

zu Weihnachten . Die Böhmische Sparkaste , die

Prager städtische Sparkasse und die Weinberger
ilädtischc Sparkoste sind am Dienstag , den 24. ds .

von 8 —12 Uhr geöffnet » md halten am 25. nnd

SS. Dezember ihre Schalter ganztägig geschlossen.

Salante Richter .
Man hat bisher von der anierikanischen

Justiz, »flouchcs gehört : daß sie nicht immer un -

empsänglich für dollapgespickte Händedrücke ist,
daß st« sich nicht scheut , Ulrschmdige an » cl « -

trischen Stuhl zu foltern , wenn Finanzgewal -
lige glauben , daß eü notwendig ist, ein Exempcl
m statuieren , und daß sie in allen Arte »» vo»»

Assenprozesten beispielgebend wirkt . Nu » » hört
man noch ettvaS : sie kann auch galant sei»». Da

hatte in Chicago in einen » Prozeß aus Nugiil -
ligcrklärnng ihrer Ehe eine Frau Leontine Gil¬

bert Foley beschworen , daß sie mit ihrem Gatte »»

nie wie Mann und Frau zusarnnlengelebt habe .
DaS Gericht glaubte dem Schwur und die Ehe
wurde ungültig erklärt . Leontine heiratete bald

darauf den 76jahrigen Patrick Foley , dessen Kin -

der dann in eiuem Erbschaft - Prozeß die Mein -

cidanzeigc gegen sie erstatteten . Und der Richter ,
vor dem sie sich nun wegen Meineides zu ver¬

antworten hatte , sprach sie frei , ohne überhaupt
eine Beweisführung zuzulassen . Er tat dieS »nit

folgender Begründung :
„ Bor diesem Gericht wird nirnials eine Frau

» « gen Meineides verurteilt weiden , wenn sie
um ihres guten Rufes willen etwas Falsche -
beschworen hat . Ei »» Meineid ist bester als die

Wahrheit , wenn diese Wahrheit für eine Frau

ihr Leben lang Aechtung und Berlegenhei » be¬

deutet . ES gibt Dinge , über die eine Frau auch
vor Gericht nicht die Wahrheit z>» sagen
braucht und kein Gentleman darf sie dazu

zwingen . "

Weiß Gott , ein galanter Bursche , dieser
Gentlemanrichter ! Er hat dein Bild der ame -

offener «ries an Edgar
Wala « .

Bo » » Rhedo .

Großer und sehr verehrter Herr iOallace ! .

Als verständnisvoller Freund nnd wieder -

holter Leser Ihrer ebenso zahlreiche »» wie span -
nenden Romane , von denen ich , wie mir Ihr
rühriger Verleger schon auf der äußersten Seite
de » ersten Buche - eindvinglich versicherte nnd

»va » er auch bei allen folgende »» Bä» »d« »» zn per -

sichern nicht unterließ , stets gefesselt wurde , er -
taube ich n»ir , Ihnen in « ' Namen einer großen
Gemeinde von Verehrern ihres Genies einen

durchaus er»»st gemeinten Vorschlag z>» unter¬

breiten .
Um meiste Berusenheit zu belegen, Jh >»en ,

den « großen Schöpfer und literarisch «»» Gestalter
und unendlich vieler Geheimniste und Täte »» der

Londoner Unterwelt , de » n Reorganisator eines

LitevaturzweigeS , der in der kultivierten Anämie

Sven ElvestadS nnd Frank Hellers z>» ver¬

kümmern drohte , enies LitevaturzweigeS , dem

Sie mit seltener Fähigkeit durch eine gehörige
Dost » Blut wieder die Herrentreppentviirze ver¬

liehen haben, . die nötig war , nn » das entnervte

Rückenmark der Zeitgenosse »» zu kitzeln , un » also

diese mein « Berusenheit zu belegen , Ihne »» einen

Typ geben zu dürfe»», möchte ich betonen , daß

ich in der kriminalistischen und verwandten

Literatur der ne » «en und neueste »» Zeit immer¬

hin einigermaßen bewandert bin . Ich habe den

Sherlock Holmes Ihres Vorläufers Conan

Doyle ebenso genossen wie feinen nordischen

Antipoden Asbjörn Krag , ich habe mit Arsi »«

Lupin gelitten und gesiegt , bi »» »nit Collin im

Zuge und mit Münchhausen a»»f einer Kanonen¬

kugel geselle »«, bin mit Jules Ver » » e zup » Monde

gereist und habe in der Villa Shatlerhaud den

Kranz aus den Phantasien meiner Jugend vor
den » unbesiegbaren Henrystntzen und der nie feh -
lenden Silberbüchs « niedergelegt .

Aber was sind diese Vorläufer und Zeiige -
nossen nebe »» Ihnen , großer Meister ! Ihr Stil

ist flüssiger als Master , Ihr Geist pulsiert in

jeder Zeile , di « Ihrer Feder entschlüpft , Ihre
Vhantasie ist abgr »»ndti «s , Ihr Scharfsinn mes¬
serscharf , Ihrer Produktivität ftinu selbst ein

Karl May nicht das Master reiche »» und von
der Zahl Ihrer Auflagen »vollen wir lieber

nicht erst reden . Nnd doch! Irgendwo Havert cs ,

irgendwo liegt ein Knüttel , über den der be¬

schwingte Fuß deS eilenden Lesers stolpert . ES

ist ein Mangel da, verzeihen Sie die bittere

Wahrheit , verehrter Meister , ein »»»»leugbarer
Mangel , der sich wie ein roter Faden durch

Ihre unsterblich «»« Werk « zieht .

Dieser Mangel ist sozusagen ein Mangno
der Mechanik . DaS ist so. Wer zwei Ihrer
Bücher im Eisenbahnabteil zwischen Schinken¬
semmel » und Mitreisenden genossen hat , ist » ach
bei» ersten . 30 Seite »» jedes Ihrer weiteren

Rdmane , also schon nach etwa dem 15 . Teil
eines Werkes , wen » alle 200 Personen wenig -
stens einmal in « Vorder - oder Hintergründe der

Handluiig ausgetanchl sind , iinstande , mit unsi ' hl -
barer Sicherheit den werdenden Täter zu
nennen .

Damit lvird er geivissermaßen hinterrücks
des Gennsses der Uebervaschung beraubt , des

Genusses , bie kunstvoll verschlungenen Fäden
Ihrer Handlung ; »» entwirre »». Es ist »»»reell ,

Herr Wallace , einem Menschen , der immerhin

bereit ist , drei Mark für zwei Stunde » « Span¬

nung ailszngeben , für diese drei Mark nur 15

Minuten Spannung zu liefen ». Sie , der Sic

durch die Literatur ein großer Geschäftsmann

geworden sind , »verde »» die Berechtigung meines

Vorwurfes zweifellos als erster einsehe »», au

die Brust schlagen nnd ein reuiges mea culpa >

rufen . . I
Und das alles komm » daher , lveil der ge . j

nial unheimliche Jemand in Ihren Büchern
stets derjenige ist, von dem Sie »nit der Gc -

jchicklichkeit eines großen Psychologen a»»ch den

geringsten Schatte »« eines Verdachtes fernznhal -
ten verstehen . Es ist ein entnervender Zustand ,
der schon dadurch unerträglich erskheint , daß
jeder Ihrer zahlreiche »» Freunde , denen es

ebenso geht , Ihre Bucher nur eine halbe Schnell -
zugsstativi » lang genieße »» kann , ttitt 30 Seite »»

lang , nnd das für ganz « .3 Mark . Das , - Herr
Wallace , verzeihen Sie , aber das ist Wuckier .
Wieviel Geist , wieviel Scharfsinn , lvieviel Blut ,
wieviel Witz und Kitzel geht dem bedanernS -
»verten Leser verloren . Das führt zn jener Un

»erschätznug , aus der heraus die Handlung eines

geistreichen Spötters zu verstehe »» ist, der an der

Hand Ihrer Bücher ein Kochrezept für die Er¬

zeugung von Kriminalromanen herzlistellen ver¬

suchte .
Wäre es Ihnen , verehrter Herr Wallace ,

nicht möglich, diese »» auf di « Da, » er nuhaltba -
ren und ebenso peinliche »» wie unerträglichen
Zustande ein Ende z»» bereite »? Ich erla »»be mir ,
Ihnen folgende » Vorschlag ; »» machen . Nehmen
Sie Ihre Maschine und diklieren Sie ihr einen

Rockau , in dem Sie zur ' Abwechselung den am

moisteu Verdächtigten auch wirklich den Schul¬

digen sein lasten . Ich versichere Ihnen , der Er¬

folg lvird durchschlagend sein . Jeder Ihrer
Leser , der es fertig bring », über die ersten 30

Seiten hinauSznkommen , wird für seine Aus¬

dauer belohnt »verde »» und alle seine Kombina -
tionen werden wie ei »» Kartenha »»S vor den »

verblüffenden Endergebnis Zusammenstürzen !
Ihre Werke »verdcn , wenn das überhaupt mög¬
lich ist, einen weit reißendere »» Absatz finden ,
als bisher , den » psychologische »» Effekt wird der

materielle nicht , nachstcheu , — obwohl cs mir

natürlich fern liegt , Ihne »», dem beglaubigt «»»
Autor vo>» 100 . 000 Auflagen , einen dieSbeziig -
tikhen Wink gebe»» zu wollen , — Ihr Renommö ,
das ja immerhin durch daS Mechanische des

logischen Aufbaues in der Eruierung der Täter
durch Ihre blendenden Inspektor «»« von Scot -

land - ?) ard etwas gelitten hat , wird anfgc -
frischt nnd alle Ratselrater »verdcn vor bei »
Kopf gestoßen sein und Anregungen zu neuen ,
reizvollen Variationen ihrer geistigen Onanie
finde »«. Sie könnten ja eveutticll Ihre Schöp
sungeu nach geraden und »»»»gerade». Zahle »»
einteilen und in jedem ersten Buch den Verdäch¬
tigen , in jeden » zweft «»» den Unverdächtigen
zum Täter werden lassen . . Kein noch so ver¬

sierter Leser wüßte dann , wie er daran ist , er

hätte stets di « Wahl nnd damit stets die Freud «,
und der Notwendigkeit , Ihr « Bücher bis zum
Schluß lesen zu »Nüssen, » vürde noch die Mög¬
lichkeit gegenüber stehen , den ersten 30 Seiten

unverzüglich die letzten 30 folg«»» zn lasse»».
Der Erfolg , Herr Wallace , war « unbedingt

auf Ihrer Seite . Noch ist es Zeit . Ueberlegen
Sie sich den gi,tge »»«einten Vorschlag des Vertre¬
ters einer Gemeinde von Scharfsinnigen , nnb
bei Ihrer schier unglaublichen Produktivitä »
wird es Ihnen nicht schtver fallen , das Rücken¬
mark von Hunderttausenden durch »»»endliche
Variation Ihrer »»och z»» ertvartcnden 100
Bände fesselnder Kriminalromane zu kitzeln .

In der Hoffnung , daß das Korn , das zn
säen ich »nich bemühe , nicht auf steilligcn Bo
den fällt und mit der Bitte , mich, » venu es
Ihnen »nöglich ist, weder als Inspektor , » och als

Bogenschütze», Rächer oder . Hexer zu ver¬
arbeiten ,

verbleib « ich Ihr sehr ergebener
Rhedo .

P. S. Unter nns gesagt , » venn Sic das
alles nicht tun , schadet « S auch nicht . Sie wer¬
den »rotzdem gekausi und gelesen .
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Die ErupttonStätigkelt des Mont Pelg ( Insel
Martinique «! ) , ist wieder aufgelebt . Besonders hef¬
tige ilnSbrüche ereigneten sich Montag und Diens¬

tag vormittags .
Zwei Schanbuden - Platalr tominen ins Mnsenin .

Tiner der interessantesten französischen . Künstler , der
Maler Henri Toulonsc > Laartrec , halte ini

Jahre l8 ! >5 sür eine Schaubude zwei große Plakate
aus Leinwand geschossen. Der Auftrag kam von
einer damals in Paris berühmten Tänzerin , der

sogenannleii „ La Goulue " , die di->se Leinewände für
die Schattseiten ihrer Baracke verwandle . Dar -

gestellt sind einmal die Tänzerin selbst und ferner
die männlichen Hauptsigürcn ihrer Trupp « und

etliche markanlc Gestalten unter den Zuschauern
Diese eigenartigen Plakate waren neun Jahre

später , 15) 04, also drei Jahre nach deut Tode des

Künstlers , im Pariser Herbstsalon zu sehen . Dann
wurden sie zerschnitten , um leichter verkäuflich zu
sein , und so kamen sie stückweise in Privatbesitz
Neuerdings ist cs nun der Pariser Mnscumsleitung
gelungen , durch eine Reihe glücklicher Zufälle all¬

mählich alle Teile dieser Ricsenleinwände zu er¬
werben . Man plant deshalb fehl, die beiden großen
Plakate so, wie sie einst den Eingang jener berühm¬
te » Tanzbndc geschmückt haben , wicdcrherzustellcn
und sie Sann im Luxembourg - Museum als charak¬

teristisches Merk ans dem Paris der Jahrhundert¬
wende zur Ausjlellung zu bringen . Ein höchst eigen¬
artiger Fall , der eigentlich nur ein Gegenstück in

Sen berühmten Jirmenschikdern Antoine Wat¬

teau S' S für den Kunsthändler Gersaint hat , die

gleichfalls Museumsobjekte geworden sind .

Vanillinzucker

Kunst und Wen .
zweites philharmonisches Konzert .

Das Programm dieses gestern abends im

Neuen Deutschen Theater abgehaltenen

Konzertes war ein betont romantisches . Robert

2chunia nns vierte und letzte Sinfonie in

d « m o l l war das Hauptvortragswerk . Alan muß
Georg Szcll , dem gegenwärtigen Bereiter und
Leiter unserer deutschen philharmonische » Konzerte ,
Dank dafür wissen , aß er ein sinfonisches Werk des

größten deutschen MujikroniantikerS auch einmal im

Rahmen dieser Konzerte zum Erklingen brachte ;
denn Schumanns Sinfoniennisik wird im Konzert¬
saale zu Unrecht systeniatisch vernachlässigt . Aiel -

loicht ist für Szclls Bemühen nm Schumanns Ton »

knnsl der Hauptgrund der , daß die toudichterischc
Art dieses Meisters , in der schwärmerischestes Emp¬
finden mit einzigartiger rhythmischer Gestaltungs¬
kraft vereinigt scheint , zu seiner persönliche » Musik¬
anschauung stimmt . Denn insbesondere der Rhyth¬
miker Szcll siirdet gerade bei Schumann d^e

dankenswertesten Aufgaben . Schumanns Vierte

Sinfonie Ist , trotzdem sie die hohe Opuszahl 120

trägt und als letzte unter ihren Schwestern figu¬
riert , der zeitlichen Entstehung nach die zweite Sin -

foule des großen deutschen Romantikers . Musik¬
inhaltlich veranschaulicht sic den Gegensatz . zweier
feindlicher Mächte ; den Kamps der Freude gegen
den Schmerz , in dem jene siegreich bleibt . Ihr
besonderes Merkmal in formaler Hinsicht ist die
immittelbare Aufeinanderfolge ihrer vier Sätze ,
unter denen das rhythmisch straffe „Scherzo " am
ntarkanteslen hcrvortritt . In der Ueberleitung des

Scherzos zum dithyrambischen letzten Satz knüpft
Schumann thematisch an den Anfangssatz der Sin¬
fonie an . Georg Szell hat das Werk mit glücklich
stcr Betonung seines romantischen Charakters inter¬

pretiert ; der leidenschaftliche Ausdruck des ersten
Satzes , die schwärmerische Resignation des lang¬
samen , romanzcnarligcu zweiten Satzes , der zün -
dendc Rhythmus des Scherzos und der sieghaite
Aufschwung des Schlußsatzes kamen überzeugend zur
Geltung . Durchaus romantisch war auch die zweite
Programm - Nummer des Konzertes , die eine Gruppe
von je zwei Orchesie rl " ede r n Gustav
Mahlers und H a n S P f i tz n c r s enthielt ,
Lieder voll tiefsten Gefühles und von zwingender
Echtheit deS Ausdruckes , die zum schönsten Besitz
der Liedliteratur gehören . Eine nnbekaunle Gast «
sängcri », A » na Marie L e n z b e r g, sang fie
mit intelligentem , wenn auch bei weitem den Lied¬

inhalt nicht ausschöpfeudel » Bvrlrag und in der
Höhe verbrauchter Stimme . Der modernen
Ton kn n' sl diente dieses zweite philharmonische
Konzert durch die zur Eiulcilung gespielte
„ Ouvertüre z u e i » e m P u p p c n s p i e l "
von dem Wiener Tvnsetzrr Haus Gal , einem
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ein Concertino für Klarinette und
M. Weber . «. j. .

zwar harmlosen und mibvdeutcmde » , aber seinent
Titel als bizarre , eckige Aiarionettenmusik ganz ent -

sprechenden Tonstück , und durch das Konzert in

a uioll für B i o l i n e und Orchester von dem

Italiener Alfredo Casella . Dieses Violin¬

konzert ist vor allem auf den Effekt berechnet , trotz¬
dem das sinfonisch behandelte begleitende Orchester
die Violinstimme ost deckt ; formal ist es dreisätzig ,
vertritt den typischen konzertanten Stil , der auch
In großen Kadenzen zum Ausdruck kontmt , ist von

blühender Melodik erfüllt und glanzvoll in den -

Orcheslerfarben . Frl . Mariann « Thein er ,
eine talentierte snngc Prager Geigerin , spielte es
ini allgemeinen sehr brav , war aber seinen techni -

chen Schwierigkeiten nicht immer gewachsen . Eine

Bemerkung übrigens zur Solistenfrage dieses Kon¬

zertes : Früher waren in den philharmonischen Kon¬

zerten des Prager Deutschen Theaters nur welt »

berühmie Solisten zu hören , die diese Konzerte zu
wirklichen Ereignissen stempelte »;
man sich sogar mit Dilettanten ,

schließlich auch gar nicht notwendig ;
wenn inan nicht Geld genug hat ,

bezahlen . Für Kapellmeister
tcte sich das Konzert nach der ganz prachtvoll ge -
pielten Schumann - Sinfonie zu einem wirklichen ,

verdienten Triumph , an dem das hinreißend spie¬
lende , brave Orchester verdienten Anteil hatte .

E. Ä.

der Abfahrt er -
am 57. Jänner

o » d e rz » g mit
! am 21. Jänner ,

inklusive Nachtlager und Verpflc -
Nähcrcs an der Kassa Nr . 13 am

Den Silvesterabend verbringen
in Schclesen im neuen Erhvluiigs -
Tagung aller Arbeiter -

Feebr im E r ; -

LIDO rfiO
Die Glocken von Lo retro

Tschechischer Film '

Molen der irtiume .
*

Ortsgruppe Prag . Sektion
sür W i n t c! r t o u r i st i l : Ski¬
kurse für Anfänger und Fortge¬
schrittene werden im Jänner in
der Unigebung von P r a g abge -
halten werden . Weitere Knrsc fin¬

den im Bereiche der Nalurfreniidehnttcn im Rand¬
gebirge statt . Rcgiebciträge mäßig . Annieldungen
hiezu schriftlich oder persönlich im VereinSabend .
— Dir N e l a t i o n s ka r t e n werden nunmehr
nur an den StationSkafsen der Prager Bahnhöfe
verkauft, - und zivar auch einen Tag vor dec Ab¬
fahrt , wen » gewünscht mit dem Stempel des Ab-

Bolksbuchhandlun »
Teplttz ' Schiiuau

Ks,t «tUig , U>
»int . - «rrnnüter eim ütsuiu

«ndtldcatn .

! K « NO PROGRAMM I
] > Vom ro • ezeuiker bis r » Dezember tvru J

Spielplan
Heute , Freitag
in Hollywood " .
„ T r i o" .

Samstag : „ P o u r e e a n g n a e auf Freiers -

füßen " . Sonntag , 3 Uhr : „ Die heilige
Flamme " ; 1 % llhr : „ M eine liebe bunt nie

Mama " . Montag : „ . . . Vater sein da¬

gegen sehr " .

4lbon « ement - ko « zerte der Deutschen
Mnstkakademie .

In der Reihe der von der Prager Deut¬

schen Musikakademie gemeinsam mit dem

Prager Deutschen BolkSbildungSverern
„ U r a n i a " ins Leben gerufenen A b o n n ne¬

mo u t - Kauze r t e fand Montag und Dienstag
die dritte und vierte Veranstaltung statt . Das

montägige Konzert gehörte ausschließlich
der Tonkunst Ioh . Seb . Bachs , die in einer

ansehnlichen Reihe selten aufgeführter Werk « zu
Gehör kam . So enthielt daS Programm u. a. di «
Arie „Hört doch der sanften Flöten Chor " für
Sopran und drei Flöten auü der GeburtStags -
Kantate für August II . ,
Roth mit ebenso schöner und warmer Stimme
wie intelligentenl Vortrag gesungen , ein « zweite
Arie für Alt ( Frl . Merz ) mit obligater Violine ,
eine weitere Arie für Baß ( Herr Wild ) und be¬

gleitende Violine aus einer Kantate , eine Toccata
ür Klavier ( Frl . R u z i t s ch k a) , je drei zwei « und

dreistimmige Inventionen sür Klavier ( Herr Gün -
t h e r t), ein von Frl . Fichten mit viel Musi¬
kalität und schönem Ton gespieltes Adagio mit Fuge
ür Solovioline , das köstliche, als seltenes Beispiel
Bach' scher Programmusik anzusehende „ Capriccio
über dir Abreise des vielgeliebte » Bruders " , das
der jung « gritndmusikalische , technisch und geistig
reife Pianist Franz H o l r t s ch e k sehr schön spielte ,
und schließlich das zweite Tripel - Konzert in A- moll
ür Klavier , Flöte , Violine und Streichorchester , her

dessen künstlerischer Wiedergabe sich die Herren
Friedrich Rieger ( Klavier ) , Alfred W i l d n e r

( Flöte ) uuv Wilhelm D v o k a k ( Violine ) auszeich .
ncten und das Schüler - Orchester unter der

straffen Leitung des Chefs der Orchesterklassc
Kapellmeister Georg Szell ausgezeichnet
akkompagniert «. Der gute Besuch dieses ebenso ge-

>dicgenen wie interessanten Bach - Abends bewies ,
wie sehr diese neugeschaffenen billigen Abonnement -

Konzerte den Wünschen des kunstbedürftigcn Mittel -

standes entsprechen Nur möge man auch von Seilt
der die aussührenden Kunstkräfte beistellcnden
Musikakademie künftig in Betracht ziehen , daß diese
früher als Schülerabendc gellenden Veranstaltunacn
nunmehr bezahlt « Konzerte vor der allgemeinen
Oesfentlichkeit geworden sind , so daß in ihnen nur
wirklich die reifsten und besten Talente zu Gehör
kommen sollen . — Das an « Dienstag abgehaltenc
vierte Abonnement - Konzert litt leider
unter der Ungunst der Witterung . Sein hochinter¬
essantes Programm, , daö überwiegend C h o r vor -
trägen gewidmet war , hätte die besondere Teil¬
nahme des Publikums verdient . Unter der tempe¬
ramentvollen Leitung des Vorstandes der Chorklasse
Prof . Kurt Utz nmrden zunächst vier prächtige
Canons von Jos . Haydn gesungen , denen drei

köstliche heiter « Canons von L. van Beethoven
folgten . Kompositionen dieses Aiusiktitanen , die man
leider gar so selten hört und die in ihrem fast
schlagerartigen Humor , wie er sich etwa in dem
Canon „ An Aiälzel " ( Erfinder des Metronoms und
Zeitgenosse ( Beechovens ) oder in der Canon „ Ich
bitt ' dich , schreib ' mir die Es - Skala aus " äußert ;
ein bcrcchter Beispiel für Beethovens musikalischen
Humor stich . Außerdem wurden noch zwei geistliche
Chöre von Joh . Brahms und zwei dreistimmige ,
aus der früheren Schaffenszeit des Komponisten
stammende Chöre von Fidelio Finke gesungen .
In deni Solo des einen Brahms - Chores fiel aber¬
mals die schöne Stimme Frl . Elfriede Roth !
auf . Zwisck- en den Chören , die dem Jrauenchor der
Musikakadcmie reichlich Gelegenheit gaben , chor -
gesangStechnisches Können und Disziplin im Bor¬

trage zu zeigen , spielte die talentierte Pianistin
Frl . H a u S >n a n n technisch sauber »ich mit kulti¬
viertem Anschlag eine Klavier - Sonate von W. A.

Mozart und der technisch tüchtige K l a r i n e t t i st
Joh . Hoyer MMll

Klavier von C.

Att - W' WklM
Die vestuuung soll bestraft werden .

Die Reaktionäre in der Schweiz sind dabei ,

dem Schweizer Arbeilcr - Tnrn - und Sportverband
die Staa tSsubv c nti on zu entziehen .
Welch ein Hohn ans die so vielgepriesene Demo¬

kratie im Schweizer Land . C » reicht den Reaktio¬

nären auch nicht zu einem Tadel an der Lchrarveit
des Schweizer Arbciier - Durn » und Tportverbandes ,

für die die Staalsfiibvenllon gezahlt wurde . Aber

der Verband steht auf dem Boden der soziali¬
stischen Weltanschaming , und darum soll er

gestraft werden .

DaS BerbandSorgan schreibt :

„ Man will nns wegen unserer Gesinnung
bestrafen . Tao aber ist ein unerhört « - Stück ,

nicht bloß Klastenkamps von der anderen Seit «,
sonder « Terror . "

Die gesamte sozialdemokratische Schweizer
Parteipresse hat sich mit aller Macht hinter den

Schweizer Arbeiter Turn - und Sporwerband ge¬
stellt , ebenso treten die SP . - Abgeordneten in den

Parlamenten für den „ DATUS . " ein .

Die Fiiianzkommissiou des S t ä n d e r a i e S

beschloß die S t r e i ch n n g, der Ständerat selbst
beschloß ebenso. Nach zweimaliger Sitzung beschloß
die Finanzkommission des N a t i o n a l r a t c s mit
7 : 5 B e i b e h a l t u n g der Subvention . Die letzte

Entscheidung des Bundesrates steht
noch aus .

Deutschlands größte Radsportschan . Ter deutsche
Arbeiter - Rad - und Kraftfahrcrbund „ Solidarität "
hält voni 25 . —27 . Juli 1930 in Dresden sein
Bundesfest ob. „ Solidarität " hat gegenwärtig
an die 820 . 000 Mitglieder . Mit dem Bundesfesl
ist ein VundeSjngendtrcffen verbunden , bei dem
ein Sprcchchorwerk zur Anfstihrnug gelangen soll ,
wie beini 2. Bundesfest des deutschen Arbciter -
Turn - und Sportbundes Im Juli 1929 in Nürn¬
berg .

Herausgeber : Dr . Ludwig ( 1aech . '
llhesrevakteur - Milbelm Nreyncr

Aeraniwortllcher - Redakteur Dr S- mi. 3 • • o u i;
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nri cirtab ült 137 45PVII/27 « u U Ma- I9V-

der Battei .
Sektion der sozialdemokratischen Bankbeamten .

Freitag , den 20. Dezember , um 8 Uhr abends in
dem Blauen Saal des Gewerkschaftshauses in Prag ,
Perstyn , wichtige Sitzung , zu der das Erscheinen
der Mitglieder erbeten wird .

Wran Urania - Kino
dntulci «: u ’ thc in » tv . t . üi

Zwei sroUv Vfulllm. *!

Adieu NescoNe
Elli lustiges Sfiicl mit LILIAN HARVEY. HARRY ItALM

100 SYM. - Dazu

Vom Täter fehlt jede Spur .
Mit VRITZ KÄMPERS KURT OERRON

fahrtStages . Die Fahrkarten in da » illäudgeüirge
haben 1t Tage Gültigkeit . Schncllzugszuschlogs -
karte ( ermäßigte ) muß an der StationSkassa gelöst
werden . — Das Verzeichnis der Rela¬
tion c u ab Prag bringen wir in der Tonn -

taganSgabc dieses Blattes . — Die Fahrkarten für
den S p o r t s ch n e l l z u g ins Ricsengebirge wer¬
de » am Wilsonbahnhofe , Kassa 13, ziiin Preise von
lv 58 . — verkauft . Gleichzeitig muß aber auch eine

Platzkarte , Preis l < I . —, gelöst werden . Diese
Fahrkarten werden aber schon am Montag sür den
kommenden Sonntag abgegeben , und zwar In der

Amtszeit von 9 —18 oder 16 —19 Uhr .
der Abfahrt werden diese Karten nur

abgegeben . Die Rückstellung dieser Fahrkarten kaiin
bis spätestens drei Stunden vor
folgen . — Wir machen auf den
in die Hohe Tatra abgehenden S

Verpflegung aufmerksam . Rückfahr
Preis K 800 . —

‘

qung und Fahr ! .
Wilsonbahnhof .
die Naturfreunde
heim . — Große
W i n t r r - T o n r i st e n anfangs
g e b i r g e.

nach der Methode Merlncr

Kein Wörtorlorneu
Keill ElnUbon vou Regeln

Kein Schohlrill
Kein Auswendiglernen

Vollständiger Lehrgang 102' » Kß

Ausgabe la 9 Teilen : oder
TeU 84' » Kd.

Auf Wunsch auefi in Hüten «

Kre | mer & la

= Teplttz -Sdiünau, =.
KttnlgUraftc 131
Dirck ! awtnObor dem Neuen * '

Btadtlhentor .

billigsten Preisen P - ' N?

„ Moo "
letz» Celetnü -»

•

des Neuen Deutschen Theaters .
( 67 —3 ) , Hi . Uhr : „ Hochzeit

iamstag ( 63 —1 ) , 7) 4 Uhr;
Sonntag , l t Uhr : K- a m m e r m » sil ;

ü' i Uhr : Piärchenvurstcllung , Premiere , „ G ä n s e -

Hirtin " ; ~' /i Uhr ( 69 —1 ) : „ . . . Vater sein
dagegen sehr " . . Montag ( 70 —2 ) , 7 Uhr : „ Dcr
Barbie - ' von Bagdad " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Heute , Freitag
( Kultiirverbandsfr . ) : „ Die heilige Flamme "
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